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1 EINLEITUNG 

1.1 Ausgangslage 

Die rechtskräftige Nutzungsplanung der Gemeinde Birsfelden 
stammt aus dem Jahr 2008. Sie wurde im Jahr 2009 mit nach-
träglichen Teilzonenplänen betreffend einzelne ortsprägende 
Siedlungsteile ergänzt. Die Nutzungsplanungsinstrumente sind 
somit weitgehend zeitgemäss.  

Die Gemeinde Birsfelden hatte in Aussicht genommen, zur 
Steigerung der Standortattraktivität ein neues Ortszentrum zu 
schaffen. Im Laufe der Planung während der letzten fünf Jahre 
haben sich die Rahmenbedingungen und Nutzerbedürfnisse 
verändert. Sowohl aus der Immobilienstrategie der Gemeinde, 
als auch aus dem Mitwirkungsprozess zur Zentrumsplanung im 
Jahr 2013 ging hervor, dass diese im Gesamtkontext der Orts-
entwicklung zu betrachten ist.  

Gleichwohl fehlt ein koordinierendes Instrument, welches eine 
Gesamtsicht aller zukünftigen Entwicklungsprozesse inkl. einer 
zweckmässigen Etappierung aufzeigt und hilft diese zu steuern. 
Aus dieser Erkenntnis entschied der Gemeinderat, ein Stadt-
entwicklungskonzept (STEK) zu erarbeiten. Dieses Vorgehen 
wurde von der Gemeindeversammlung gutgeheissen. 

1.2 Zielsetzung 

Das STEK verschafft der Gemeinde eine gesamtheitliche Be-
trachtung über das Gemeindegebiet und soll den betroffenen 
Behörden und Verwaltungsabteilungen in Zukunft als Strategie 
für die Beurteilung raumrelevanter Entscheide dienen. Für die 
Positionierung der Gemeinde in Bezug auf die Nachbarn bzw. 
übergeordnete Planungsträger ist die Erarbeitung einer eige-
nen Entwicklungsvorstellung wesentlich. 

Mit dem STEK sollen die zukünftigen räumlichen Herausforde-
rungen und Chancen bezeichnet und die Entwicklungsmöglich-
keiten von Birsfelden ausgelotet werden. Gestützt auf die ge-
wählte Strategie, sind kurz- und langfristige Prioritäten zu set-
zen, die eine nachhaltige und koordinierte räumliche Entwick-
lung von Birsfelden erlauben und beitragen die Lebensqualität 
und die Identität Birsfeldens zu steigern. 

  

Kommunale Nutzungsplanung 

Standortattraktivität steigern 

Fehlende Gesamtsicht 

Räumliche Strategie 
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1.3 Stellenwert Stadtentwicklungskonzept 

Das Stadtentwicklungskonzept versteht sich als Leitbild. Des-
sen Verabschiedung durch den Gemeinderat legitimiert dieses 
als behördenverbindliches Planungsinstrument. 

Das ergänzende Stadtentwicklungsprogramm (STEP) dient der 
Verwaltung für die im STEK definierten Prozessgebiete und 
Schwerpunktthemen Prioritäten in der Umsetzung zu setzen 
sowie die entsprechenden Projekte auszulösen. 

Die ausgelösten Projekte werden die jeweils erforderlichen 
demokratischen Prozesse durchlaufen. D.h. der Gemeindever-
sammlung werden u.a. Krediteanträge, Änderungen zum Zo-
nenplan / -reglement oder Quartierpläne zur Abstimmung un-
terbreitet. 

Behördenverbindliches Planungs-
instrument 

Raumsteuerungsinstrument 

Verfahren 
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2 PLANUNGSABLAUF 

2.1 Projektorganisation 

Das STEK und die vorgelagerte Gesamtstrategie wurden nach 
folgendem Schema erarbeitet: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Projektsteuerungsgruppe setzt sich aus folgenden Perso-
nen zusammen: 

- Christof Hiltmann, Gemeindepräsident 
- Claudio Botti, Gemeinderat 
- Martin Schürmann, Gemeindeverwalter 
- Reto Seghers, Leiter BAU & GEMEINDEENTWICKLUNG 
- Nicole Wirz, Präsidentin Planungs- und Baukommission 
- Nicole Hatz, Mitglied Planungs- und Baukommission (PBK) 
 

  

Beschluss 

Begleitung 

Beratung 

Information und Mitwirkung 

Projektsteuerungsgruppe 

Gemeinderat 

Projektsteuerungsgruppe 

Bevölkerung Interessenvertreter 

Gesamtleitung Planpartner AG 

Mitwirkung 
STW AG 

Konzeption 
Planpartner AG 

Verkehr 
Rapp Infra AG 
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2.2 Prozess 

Das Stadtentwicklungskonzept wird in vier Arbeitsschritten 
entwickelt. 

1. Analyse der raumrelevanten Themenbereiche Siedlung, Frei-
raum und Verkehr sowie Verdeutlichung des wesentlichen 
Handlungsbedarfs 

2. Gesamtstrategie inkl. Mitwirkung 
3. Konzeption STEK 
4. Entwicklung STEP (Programm und Massnahmenkatalog) 
 

Diese Schritte beinhalten folgende Meilensteine: 

was wann 
Analyse Juli 2014 
Strategische Disposition und Mitwirkung September 2014 
Konzeption (STEK) Januar 2015 
Programm (STEP) März 2015 
Mitwirkung (STEK) Mai 2015 
Info (STEP) Q2 2015 
Beschluss Gemeinderat Q3 2015 
 

Vier Arbeitsschritte 

schematischer, zeitlicher Ablauf 
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3 ANALYSE 

3.1 Übergeordnete Planung 

3.1.1 Agglomerationsprogramm 
Dem Agglomerationsprogramm Basel 2. Generation wurde das 
Zukunftsbild «Korridor+» zu Grunde gelegt. Birsfelden wird als 
Teil der Kernstadt verstanden. Des weiteren ist die Gemeinde 
Birsfelden nicht unmittelbar von geplanten Massnahmen betrof-
fen. 

 

 

 

 
  Abb. 1: Zukunftsbild «Korridor+», Quelle: http://www.agglobasel.org 

3.1.2 Richtplanung Kanton Basel Landschaft 
Das KORE zeigt, wie die Zukunft des Lebens- und Wirtschafts-
raumes Baselland mit gestaltet werden soll. Das Konzept hat 
Leitfunktion und dient als politisch gewertete Grundlage für den 
kantonalen Richtplan. 

Gemäss kantonalem Richtplan sind für das Gemeindegebiet 
von Birsfelden insbesondere folgende Festlegungen von Be-
deutung: 

  

Zukunftsbild «Korridor+» 

Konzept Räumliche Entwicklung 
Kanton BL (KORE) 

Festlegungen Richtplan 
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Birsfelden liegt in der Siedlungsentwicklungsachse Rheintal 
(Basel – Birsfelden – Augst). Der Hafen ist als Arbeitsplatzge-
biet von kantonaler Bedeutung bezeichnet. 

Die Fliessgewässer sind aufzuwerten. 

Die Haupt- und Rheinfelderstrasse sind als Hauptverkehrs-
strassen klassiert. Des weitern sind kantonale Radrouten und 
Wanderwege festgesetzt. 

Gestützt auf das revidierte Raumplanungsgesetz (RPG) entwi-
ckelt der Kanton Basel-Landschaft derzeit ein Raumkonzept, 
welches Basis für den kantonalen Richtplan sein soll. Im 
Raumkonzept werden verschiedene Raumtypen definiert. Die-
sen werden Kennzahlen für eine Bevölkerungszielprognose 
zugewiesen. Für Birsfelden wird ein anteiliges Wachstum von 
ca. 900 Einwohnern bis 2030 und von weiteren ca. 500 Ein-
wohnern bis 2045 zugewiesen. Diese Angaben sind vorläufig. 
Die definitiven Kennzahlen sollen dannzumal im kantonalen 
Richtplan festgeschrieben werden. 

3.1.3  Richtplanung Kanton Basel Stadt 
Konzeptkarten erläutern die Grundzüge der erwünschten räum-
lichen Entwicklung des Kantons Basel-Stadt. 

Der Kanton Basel Stadt ortet auf der Birsfelden gegenüberlie-
genden Seite des Rheins Entwicklungspotenzial. 

 

 

 

 
  Abb. 2: Basel-Stadt Richtplan. Konzeptkarten. Grundzüge der räumlichen 

Entwicklung (Synthese) 
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3.1.4 Hochhauskonzept Kanton Basel Landschaft 
Der Kanton Basel Landschaft verfügt über ein kantonales 
Hochhauskonzept mit Schlussbericht vom 25. Februar 2014. 
Dieses erstreckt sich über den sogenannten inneren Korridor 
und dient als Grundlage für Anpassungen des kantonalen 
Richtplans. Es zeigt verschiedene Überlegungen betreffend 
Hochhäuser auf – insbesondere deren Standortevaluation und 
resultierende Eignungsräume – und entfaltet keine Verbindlich-
keit. 

In der Ausgangslage sind die prägensten Hochaussiedlungen 
Birsfeldens («Rheinpark», «Am Stausee» und «Bruderholz-
strasse») nicht aufgeführt. 

 

 
Abb. 3: Übersicht bestehende und geplante Hochhäuser, Metron Raumentwicklung AG, Gemeinde Birsfelden (rot um-
randet), Hochhaussiedlungen (grün markiert) 

 

Die Eignungsgebiete wurden zweistufig ermittelt. In die erste 
Stufe der Evaluation flossen Kriterien ein wie zum Beispiel die 
Erschliessungsgüteklassen ÖV, die Potenziale gemäss der 
Verdichtungsstudie Baselland vom Januar 2011. Die resultie-
renden Möglichkeitsräume wurden anhand differenzierter Filter 
(Erschliessungsqualität, Raumtyp, historischer Kontext u.a.) 
selektiert. Die ausgewählten Eignungsgebiete sollen anhand 
weiterer Merkmale und einzelfallweise überprüft werden. 

Den Gemeinden wird empfohlen, das kantonale Konzept im 
Rahmen allfälliger Revisionen der Ortsplanung zu präzisieren 
und überkommunal abzustimmen. 

3.1.5 Birsstadt 
Die Gemeinden Birsfelden, Münchenstein, Reinach, Arlesheim, 
Aesch, Pfeffingen und das solothurnische Dornach sind unter-

Stellenwert 

Ausgangslage 

Eignungsgebiete 

Kommunale Umsetzung 

regionaler Verflechtung 
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schiedlich stark baulich und funktional verflochten. Im regiona-
len Konzept «Birsstadt» beabsichtigen die Gemeinden, grenz-
übergreifende Planungsanforderungen gemeinsam zu lösen.  

Birsfelden bildet mit der Birsmündung in den Rhein den nördli-
chen Abschluss des Betrachtungsraumes. 

3.1.6 Wirtschaftsflächen Region Basel 
Die Handelskammer beider Basel HKBB hat die Wirtschaftsflä-
chen in der Region Basel 2012 untersucht.1  

„Die Region Basel ist als Life-Sciences-Standort bekannt. Sie 
verfügt über qualitativ attraktive Flächen, die in der Stadt als 
Forschungs- und Entwicklungscampus ausgebaut werden. Die 
Produktion sowohl im Pharma- wie im Chemiebereich wird 
vermehrt aus der Stadt ins Umland verlagert.“ 

Die Analyse ergab weiter, „dass Life-Sciences nur eine von 
mehreren Branchen darstellt, und die Region eine weit diffe-
renziertere Branchenstruktur aufweist: 

Logistikfirmen, die auf eine gute Erreichbarkeit angewiesen 
sind, sind in der Region Basel stark vertreten, vor allem im 
Umkreis der Autobahnabfahrten und der Rheinhäfen. Doch der 
Druck auf die Logistik ist gross, gibt es doch kaum eine kom-
munale Planung, die der Logistik Fläche zur Verfügung stellen 
würde. Ohne Gegenmassnahmen besteht für die Logistik kaum 
noch Entwicklungspotenzial. 

Die industrielle Produktion befindet sich in einem Strukturwan-
del. So verschwinden traditionelle Bereiche wie Papier- und 
Metallproduktion weitgehend, während sich spezialisierte Elek- 
tro-, Maschinen- und Anlagebauunternehmen und Hightech-
Unternehmen gut entwickeln können. Die Nutzung der Wirt-
schaftsflächen reicht von der echten Industriebrache bis zur 
neuen Mischnutzung mit Wohnanteil. ... 

Das übrige Gewerbe gerät insbesondere im urbanen Raum 
zunehmend unter Druck. Hauptgrund ist der Wandel bei den 
städtischen Wirtschaftsflächen zu einer vermehrten Mischnut-
zung von Wohnen und Dienstleistung. Zukünftig wird sich mit 
grosser Wahrscheinlichkeit auf den meisten Wirtschaftsflächen 
eine Abnahme des produzierenden Gewerbes manifestieren.  

Der Dienstleistungssektor wird zunehmend an Bedeutung ge-
winnen. Dieser Wandel wird eine höhere Ausnutzung zur Folge 

                                                        
1  Studie der Handelskammer zu den Wirtschaftsflächen Region 

Studie HKBB 

Life-Sciences-Standort 

Logistikfirmen 

Industrielle Produktion 

übriges Gewerbe 

Dienstleistungssektor 
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haben, da bei Bürogebäuden im Gegensatz zu Produktions- 
stätten die mehrgeschossige Bauweise üblich ist.“ 

Aufgrund des Strukturwandels mit zunehmenden Arbeitsplät-
zen im Dienstleistungsbereich ortet die Studie für die Zukunft 
auf dem Arbeitsmarkt vermehrt den Bedarf an hochqualifizier-
ten Arbeitskräften.  

Aufgrund einer Beurteilung der Erreichbarkeit der Arbeitsplatz-
gebiete in der Region Basel wurde im Rahmen der erwähnten 
Studie eine Nutzungsstratgie erarbeitet. Im Hafen Birsfelden 
sind güterverkehrsintensive Produktionen bzw. Industrien zu 
ermöglichen. 

3.1.7 Fazit 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass Birsfelden in den 
übergeordneten Planungen keine tragende Rolle hat. Auch im 
Kontext der Birsstadt liegt Birsfelden eher peripher. Sie weist 
mit Ausnahme des gemeinsamen Birsraums nur geringfügige 
bauliche und funktionale Schnittstellen mit den übrigen Ge-
meinden auf. 

3.2 Sonstige Programme 

3.2.1 IBA Basel 2020 
Im Lichte der engen räumlich-funktionalen Verflechtung mit der 
Stadt Basel generell und mit anderen IBA-Projektstandorten im 
Speziellen kann die IBA «Basel 2020» die Gemeinde Birsfel-
den vor allem in den Bereichen Siedlung und Landschaft / 
Naherholung unterstützen, um die Ansätze hochwertig umzu-
setzen sowie nach aussen zu kommunizieren (z.B. IBA-Label).  

Das IBA-Kuratorium kann Projektqualitäten prüfen und zur Op-
timierung beitragen. Im Rahmen verschiedener Projektgruppen 
bilden u.a. die Sachbereiche Landschaft und Siedlungsentwick-
lung Schnittstellen mit den Planungsarbeiten der Gemeinde 
Birsfelden. Allfällig daraus abgeleitete, konkrete Projekte kön-
nen mit Fachexpertisen, Studien, Konzepten u.a. unterstützt 
werden. 

- Studie «Rheinliebe» – Vorschläge und Massnahmen für 
Standorte entlang des Rheins (Durchführungszeitraum: 
1. Halbjahr 2015); 

- Studie «Siedlungsentwicklung am Hochrhein CH» konkrete 
Vorschläge (Durchführungszeitraum: 1. Halbjahr 2015); 
  

Zunehmender Bedarf qualifizierte 
bis hochqualifizierte Arbeitskräfte 

Hafen Birsfelden 
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3.3 Siedlungsentwicklung 

Das Erscheinungsbild Birsfeldens wurde wesentlich von drei 
grossen raumplanerischen Eingriffen geprägt; namentlich dem 
Bau des Hafens, des Kraftwerks mit der Kraftwerkinsel und der 
ausgedehnten Wohnsiedlungen (Rheinpark, Bruderholz und 
Sternenfeld). 

 

 
Abb. 4: LK 1:25'000 (Siegfried Karte), Quelle: http://s.geo.admin.ch 
 

 
Abb. 5: LK 1:25’000 (Siegfried Karte), Quelle: http://s.geo.admin.ch 
 

 
Abb. 6: LK 1:25’000 (Siegfried Karte), Quelle: http://s.geo.admin.ch 
 

1882 
Das Strassendorf ist zwischen 
Birs und Hardwald entlang der 

heutigen Rheinfelderstrasse 
aufgespannt. Erste Siedlungs-

tendenzen Richtung Nord werden 
durch die Kirchen markiert 

1928 
Der Ort dehnt sich entlang der 

Muttenzer- und der Rheinfelder-
strasse aus. Zudem ist das 
Wachstum Richtung Rhein 

(Birsmatt und Hofstrasse) zu 
verzeichnen. 

1955 
Der Bau des Kraftwerks und der 

Kraftwerksinsel verändert das 
Ortsbild markant. 

Im Osten verdrängen der Hafen 
und Gewerbe das Flugfeld Ster-

nenfeld. 
Die Siedlung wird an den beste-

henden Entwicklungsachsen 
ergänzt. 

15
10

3_
B

IR
S

_a
S

_1
40

61
2_

hi
st

or
is

ch
e_

K
ar

te
_s

cr
ee

ns
ho

t_
1

88
2.

pn
g 

15
10

3_
B

IR
S

_a
S

_1
40

61
2_

hi
st

or
is

ch
e_

K
ar

te
_s

cr
ee

ns
ho

t_
1

92
8.

pn
g 

15
10

3_
B

IR
S

_a
S

_1
40

61
2_

hi
st

or
is

ch
e_

K
ar

te
_s

cr
ee

ns
ho

t_
1

95
5.

pn
g 



3 ANALYSE 16 

 

20544_13A_150505_STEK.docx Planpartner AG | RAPP Infra AG | STW AG 

 
Abb. 7: LK 1:25’000, Quelle: http://s.geo.admin.ch 
 

 
Abb. 8: LK 1:25’000, Quelle: http://s.geo.admin.ch 
 

 
Abb. 9: LK 1:25’000, Quelle: http://s.geo.admin.ch 
 

Steigende Bodenpreise in der Stadt Basel förderten die Nach-
frage nach günstigem Wohnraum und lenkten den Fokus in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts zunehmend auf die Agglo-
merationsgemeinden. Diese anhaltende Nachfrage initiierte die 
Planungen zu den oben genannten Wohnsiedlungen ab den 
späten 1950er Jahren.  

  

1964 
Die Siedlung wird im Rheinpark 

und im Bruderholz wesentlich 
erweitert. Zudem wird der Hafen 

umfangreich ausgebaut. 
Die kleinstrukturellen Quartiere 

im Bereich der Wartenbergstras-
se werden sukzessive ergänzt. 

1976 
Innert weniger Jahre wird das 

Sternenfeld vollständig mit einer 
Grosswohnsiedlung im zeitge-

mässen Stil überbaut. Dies mar-
kiert die letzte wesentliche Ent-
wicklungsetappe in Birsfelden. 

2011 
Nach der baulichen Nutzung des 

Sternenfelds sind Birsfeldens 
Entwicklungsreserven erschöpft. 
Die Siedlungsentwicklung stag-

niert seitdem. Dies ist an der 
Altersstruktur der Bausubstanz 

ablesbar. 

Anstieg Wohnraumnachfrage 
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Die Siedlungen spiegeln das Planungsverständnis der 1960er 
und 1970er Jahre wider. Dieses war von den Ansätzen der 
Moderne in den 1920er Jahren geprägt. Die reinen Wohnsied-
lungen beanspruchten die letzten grossen Entwicklungsreser-
ven der Gemeinde und wurden nach raumplanerischen Mass-
stäben in relativ kurzem Zeitraum erstellt. Dieses Vorgehen 
führte zur sprunghaften Bevölkerungszunahme bis in die 
1970er Jahre und begünstigte eine weniger heterogene Alters-
struktur (vgl. Kap. 3.3.3). 

  

Planungsverständnis 
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3.4 Strukturanalyse 

3.4.1 Bauzonen 
Das Gemeindegebiet umfasst ca. 251 ha Landfläche. Davon 
sind 148 ha als Bauzone (Wohnzonen – ca. 70 ha, Arbeitszo-
nen – ca. 58 ha) ausgeschieden (vgl. A 1.1 Bauzonen). Die 
Gemeinde verfügt ohne die Zone für öffentliche Werke und 
Anlagen über ca. 4.1 ha Bauzonenreserven. Davon entfallen 
0.4 ha auf die Wohn- und Mischzonen. Die Mehrheit der Re-
serven in Höhe von 3.7 ha befindet sich in den Arbeitszonen. 

Im Kanton Basel Stadt bewegt sich der Anteil nicht überbauter 
Bauzonen zwischen 3 und 6 %2. Da dieser Prozentsatz seit 
Jahren so gering ausfällt wird keine Statistik geführt. 

 

 
Abb. 10: Prozentuale Verteilung 2012 Wohnzonen überbaut und nicht über-
baut  
 

 
Abb. 11: Prozentuale Verteilung 2012 Arbeitszonen überbaut und nicht über-
baut 
 

Der grosse Teil der Wohn- und Mischzonen wurde mit den 
gross angelegten Arealüberbauungen im Bruderholz und im 
Sternenfeld in den 1960er und 1970er Jahren aufgebraucht 
(vgl. Kap. 3.2). 
                                                        
2 Kanton Basel-Stadt Überbaute Bauzonen 94 % / unüberbaute 
Bauzonen 6 %, Quelle: Bauzonenstatistik Schweiz 2012, Bun-
desamt für Raumentwicklung ARE 
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3.4.2 Wohnen 
Der Wohnungsbestand der Gemeinde Birsfelden hat sich in-
nerhalb der letzten 20 Jahre kaum verändert. Die Anzahl Woh-
nungen stieg um ca. 100 Wohnungen. Im gleichen Zeitraum 
ging aber die Belegung pro Wohnung zurück von 2.16 auf 1.88 
Einwohner pro Wohnung was ungefähr dem allgemeinen Trend 
(- 0.30 Einw/Whg) für Bezirk und Kanton entspricht. 

Die Wohnungsproduktion im Bezirk Arlesheim als auch im Kan-
ton Basel-Landschaft ist um ein vielfaches höher über den glei-
chen Zeitraum (Bezirk ca. + 13'000 Whg; Kanton + ca. 35'000 
Whg). (vgl. A 1.2 Wohnen)  

 

 
Abb. 12: Absolute prozentuale Veränderung Bevölkerung in Bezug zu 1980 
 

Der Wohnungsbestand der Gemeinde Birsfelden zeichnet sich 
durch einen grossen Anteil von kleinen Wohnungen im Bereich 
von 1 bis 3 Zimmern aus. (vgl. A 1.2 Wohnen) 

 

 
Abb. 13: Prozentuale Verteilung Wohnungsgrösse 2012 
 

                                                        
3  Statistik Wohnungen nach Zimmerzahl, Bauperiode und Woh-

nungsmerkmal 2013 (2014), Quelle: Statistisches Amt Kanton Ba-
sel-Stadt 
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Wohnungsbestand 

Der Wohnungsbestand im Kanton 
Basel-Landschaft ist seit 1990 

um 35 % gewachsen, hingegen 
konnte die Gemeinde Birsfelden 
nur um 1.6 % Prozent zu legen.  

Wohnungsgrössen 

Die Gemeinde Birsfelden zeigt 
ein konträreres Bild gegenüber 
dem kantonalen Verteilung der 

Wohnungsgrössen: 67 % des 
Wohnungsbestandes sind Woh-

nung mit 1 bis 3 Zimmern, hinge-
gen kantonal haben 61 % der 

Wohnungen mehr als 4 Zimmer. 
Ein ähnliches Bild wie in Birsfel-
den zeigt sich im Kanton Basel-

Stadt – 85 % der Wohnungen 
haben 1 bis 3 Zimmer.3 
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3.4.3 Bevölkerung 
Die Einwohnerzahl Birsfeldens verzeichnete innerhalb von 
10 Jahren einen starken Zuwachs von ca. 10'000 auf ca. 14'000 
Einwohner in den 1970er Jahren4. Seit 1980 nimmt Bevölkerung 
der Gemeinde Birsfelden stetig ab. Bis heute verringerte sich die 
Bevölkerung um ca. 2'500 Einwohner. Die Tendenz im Bezirk 
Arlesheim und im Kanton Basel-Landschaft ist gegenläufig. Der 
Bezirk wuchs um ca. 16'000 und der Kanton um ca. 59'000 Ein-
wohner. (vgl. A 1.3) 

 

 
Abb. 14: Absolute prozentuale Veränderung Bevölkerung zu 1985 
 

Die Altersstruktur Birsfeldens weicht von jener des Bezirks 
Arlesheim als auch von der des Kantons Basel-Landschaft ab 
(vgl. A 1.3 Bevölkerung). Der Anteil der Bevölkerung im Alter 
von 0 – 19 Jahre liegt mit 16 % unter dem kantonalen Mass 
von 19.4 %. Der Anteil an Personen ab 65 Jahren liegt mit 
24.7% höher als im kantonalen Vergleich (20.6%). 

 

 
Abb. 15: Veränderung der prozentualen Zusammensetzung der Bevölkerung 
nach Alter 1980, 2000, 2013 
 

                                                        
4  vgl. Kap. 4.1 Planungsbericht Ortsplanungsrevision, 30.8.2006 
5  Statistik Wohnbevölkerung am Jahresende nach Alter seit 2000 

(2013), Quelle: Statistisches Amt Kanton Basel-Stadt 

   

     

  
                             

  
                             

  
                             

  
                             

 
 

                  
   

  

   

                

    

 

-20.0 

-10.0 

0.0 

10.0 

20.0 

30.0 

1981 1985 1990 1995 2000 2005 2010 

absolute prozentuale  
Veränderung % Gemeinde Birsfelden Bezirk Arlesheim Kanton Basel-Landschaft Kanton Basel-Stadt 

   

g    

                         
 

                         
 

                        
 

                    
 

 

            

 

28.7 
17.5 16.0 

27.8 
19.9 18.7 

28.5 
21.8 19.4 

67.4 

65.1 59.3 

62.8 
62.9 58.7 

61.4 
62.6 

60.0 

8.7 
17.3 

17.1 

8.1 
13.8 

16.3 

8.4 
12.3 

15.0 

2.1 4.2 7.6 1.8 3.7 6.3 1.9 3.5 5.6 

0% 

10% 

20% 

30% 

40% 

50% 

60% 

70% 

80% 

90% 

100% 

1980 2000 2013 1980 2000 2013 1980 2000 2013 

Altersstruktur 
 in % 0-19 Jahre 20-64 Jahre 65 Jahre plus 80 Jahre plus 

Birsfelden Bezirk Arlesheim Kanton Basel-Landschaft 

Bevölkerungsentwicklung 

Die Gemeinde Birsfelden hat seit 
1980 rund 20 % seiner Bevölke-
rung verloren. Dieser Rückgang 

hat sich seit 2000 etwas abge-
flacht. Der Kanton Basel-

Landschaft wuchs seit 1980 um 
26 % und der Bezirk Arlesheim 

immerhin um 12 %. 

Altersstruktur 

Die negative Bevölkerungsent-
wicklung hatte mutmasslich Ein-

fluss auf die Altersstruktur der 
Gemeinde Birsfelden. So ist er 

Anteil an Personen ab 65 Jahren 
überdurchschnittlich hoch. 

Im Kanton Basel-Stadt liegt der 
Wert seit dem Jahr 2000 konstant 

bei ca. 20 %.5  
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Der Ausländeranteil beträgt in Birsfelden 26,9% im Bezirk Arle-
sheim 21,4% und im Kanton Basel Landschaft 21,1%.  

Bezogen auf das Jahr 2012 waren 7.3% (200 Einwohnende) 
der ausländischen Bevölkerung auf Sozialhilfeleistungen an-
gewiesen. Zum gleichen Zeitpunkt bezogen 2.5% (190 Ein-
wohnende) der schweizerischen Bevölkerung Sozialhilfeleis-
tungen. 

3.4.4 Beschäftigte (Arbeitsplatzangebot) 
Während sowohl der Bezirk Arlesheim als auch der Kanton 
Basel-Landschaft in gleichem Masse prozentual bei den Be-
schäftigten zugelegt haben und seit 1990 rund ein Drittel mehr 
Beschäftigte aufweisen, verzeichnet die Gemeinde Birsfelden 
eine rückläufige Tendenz. In Birsfelden ist die Zahl der Be-
schäftigten seit 1985 um ca. 400 zurückgegangen (vgl. A 1.4 
Beschäftigte). 

 

 
Abb. 16: Absolute prozentuale Veränderung Beschäftigte in Bezug 1990 
 

In Birsfelden verteilen sich die Beschäftigten zu 37% (1’424) 
auf den 2. und zu 63% (2’451) auf den 3. Sektor (vgl. A 1.4 
Beschäftigte). 

 

 
Abb. 17: Beschäftigte nach Sektoren 1995/1998, 2005, 2008 
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Entwicklung der Beschäftigten 

Der Bezirks Arlesheim und der 
Kanton Basel-Landschaft konn-

ten die Beschäftigtenzahlen über 
die letzten 25 Jahr um 30 bzw. 

35 % steigern. Bis 1990 wurde in 
Birsfelden ebenfalls ein Zuwachs 

von 10 % verzeichnet, nachher 
hat die Zahl konstant abgenom-
men, wobei sich seit 2005 eine 

Trendwende abzeichnet. Insge-
samt haben die Beschäftigten in 

Birsfelden seit 1985 um 10 % 
abgenommen.   

Beschäftigtenstruktur  
(Stand 2008) 

Die Verteilung der Beschäftigten 
auf die Sektoren ist in Birsfelden 
vergleichbar mit jener im gesam-

ten Kanton Basel-Landschaft. 
Entgegen dem allgemeinen 

Trend ist in Birsfelden eine Ver-
lagerung vom 3. Sektor zum 2. 

Sektor zu beobachten. 
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In Birsfelden standen im Jahre 2008 den 10’409 Einwohnern 
rund 3'875 Beschäftigen gegenüber. Das Verhältnis Einwohner 
zu Beschäftigen beträgt ca. 2.7. Im Kanton Basel Landschaft 
beträgt das Verhältnis 2.2 und im Kanton Basel Stadt beträgt 
das entsprechende Verhältnis ca. 1.2.6 

3.4.5 Verkehr 
Die Strassenzüge von Birsfelden werden bei Überlastung der 
Autobahn A2 als Umfahrungsroute genutzt. Der Durchgangs-
verkehr macht etwa die Hälfte des Gesamtverkehrs auf der 
Hauptstrasse aus.  

Dabei staut sich in den Spitzenstunden der Verkehr zuerst  auf 
der Hauptstrasse und anschliessend in der Kirchstrasse und an 
Spitzentagen auch in der Rhein(park)strasse. 

 

 
Abb. 18: Bestehende Stausituation (Bild RK&P, Mai 2014) 
 

Um den Stau im Zentrum von Birsfelden zu reduzieren, ist ein 
Dosierungs-Lichtsignal vor der Tramschlaufe und vor dem 
Sternenfeldkreise vorgesehen. So wird die Anzahl Fahrzeuge 
ins Zentrum gedrosselt und der Stau ausserhalb des Sied-
lungsgebiets verlagert. 

Mit Ausnahme der Hauptverkehrsachsen (Haupt-, Birseck- und 
Sternenfeldstrasse) wurden in Birsfelden flächendeckend Tem-
po 30 – Zonen eingeführt. 

                                                        
6  Wohnbevölkerung Stadt Basel 189’556 / Beschäftigte 159'206 

(2008) Quelle: Statistisches Jahrbuch des Kantons Basel-Stadt 
2013 
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Die Achse Kirchstrasse – Friedhofstrasse ist zwar Tempo 30, 
jedoch auf der ganzen Länge vortrittsberechtigt. Dadurch ist 
das Geschwindigkeitsniveau trotz Tempo 30 relativ hoch. 

Birsfelden wird von der Tramlinie 3 und den Buslinien 80/81 
erschlossen. Eine untergeordnete Bedeutung hat die Buslinie 
36, welche auf der Basler Seite der Birs verkehrt. Die Perso-
nen-Rheinschifffahrt ist primär für Freizeitaktivitäten und spielt 
für die Erschliessung keine Rolle. 

Die ÖV-Erschliessung entlang der Tramlinie (7½-Minuten-Takt) 
ist die Güteklasse B. In den restlichen Quartieren entlang der 
Buslinien (kombinierter 15min-Takt) liegt diese in der Kategorie 
C. 

 

 
Abb. 19: Bestehende ÖV-Güteklasse mit Tramlinie 3 (grün) und Buslinien 
80/81 (rot), Quelle: GIS BL 
 

Die Anbindung an die Basler Innenstadt ist optimal. Für die 
Verbindung an den Bahnhof Basel SBB muss am Aeschenplatz 
einmal umgestiegen werden. Die Buslinien 80/81 erschliessen 
Pratteln/Augst und Liestal. 

Aufgrund der Verkehrsüberlastung verkehren die Buslinien in 
den Spitzenstunden mit teils grosser Verspätung, wodurch 
Anschlüsse in Pratteln und Liestal nicht eingehalten werden 
können. Die Attraktivität des Angebots wird dadurch vermindert. 
Die Haltestellen sind nicht behindertengerecht ausgebildet. 

Bestehendes ÖV Angebot 
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Die dichten Wohn- und Arbeitsgebiete am Rhein werden vom 
Bus erschlossen und sind so nur in der Erschliessungsklasse C.  

In Birsfelden sind keine Ausbauten des ÖV-Netz geplant. Das 
Projekt Herzstück Regio S-Bahn betrifft Birsfelden nicht. Beim 
geplanten Tramnetz 2020 soll die Tramlinie 3 nach St. Louis 
verlängert werden. Dies hat auf die bestehende Tramverbin-
dung in Birsfelden nur marginale Einflüsse. 

Die offiziellen Radrouten verlaufen einerseits entlang der 
Hauptstrasse von Basel zum Hardwald, andererseits vom 
Kraftwerk über die Hof- und Muttenzerstrasse Richtung Mut-
tenz. Weiter verläuft vom Kraftwerk her eine Radroute rhein-
abwärts. Die Quartiere sind alle durchgängig befahrbar. 

Entlang der Hauptverkehrsachsen bestehen nur teilweise 
Radwegmarkierungen, was vor allem bei Verkehrsüberlastung 
für Velofahrer hinderlich ist. Bei Linksabbieger besteht zudem 
Sturzgefahr beim Einspuren über die Tramgleise. Für die Nut-
zung des Strassenquerschnittes durch MIV und LV ist die 
Hauptstrasse teilweise eng gestaltet. 

In den Nebenstrassen verlaufen die Radwege auf der Fahr-
bahn. Aufgrund des Verkehrsaufkommens müsste der Kreu-
zung Hofstrasse/Kirchstrasse erhöhte Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden. 

 

 
Abb. 20: Übersicht Radrouten (blau/grün) und Wanderwege (rot), Quelle: GIS 
BL 
 

Wanderwege bestehen entlang des Rheins und der Birs. Zu-
sätzlich besteht ein Zubringer vom Zentrum zum Kraftwerk. 
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Auf den Hauptverkehrsachsen sowie auf den meisten Neben-
strassen sind beidseitige Gehbereiche vorhanden. Die Que-
rungen sind mit Fussgängerstreifen markiert und an den Licht-
signalanlagen geregelt. 

Die Aufenthaltsqualität entlang den Strassenachsen, speziell 
an der Hauptstrasse, ist ungenügend, da die Strassenzüge 
primär auf den motorisierten Verkehr ausgelegt sind. 

3.5 Siedlungsstrukturanalyse 

Die Gemeinde Birsfelden ist eingebunden in das Spannungs-
feld von Rhein, Birs und Hardwald. Letzterer zieht sich fast bis 
ins Zentrum der Gemeinde. Die Gemeinde ist mit umfangrei-
chen öffentlichen Frei- / Erholungsräumen ausgestattet. Zu-
sätzlich bestehen grosse Flächen mit beschränkt öffentlichem 
Charakter. Dies sind in erster Linie die Familiengärten, welche 
einen grossen Anteil am Gemeindegebiet haben (vgl. A2.1). 

Gestützt auf die zeitliche Entstehung der jeweiligen Siedlungs-
teile lassen sich typische Bautypologien und städtebauliche 
Strukturen ablesen. Entlang der Hauptstrasse und der Schul- / 
Hofstrasse sind die Siedlungsursprünge als Strassendorf zu 
erkennen. In den Blockrandstrukturen im Quartier Birsmatt sind 
Ausläufer der Stadterweiterungen Basels auszumachen. Be-
sonders prägend sind die Baustrukturen der grossflächigen 
Areale Rheinpark, Bruderholz und Sternenfeld, welche die 
städtebaulichen Ansätze der Moderne widerspiegeln. 

Je nach Typologien und städtebaulichen Strukturen sind unter-
schiedlich definierte Raumkanten ablesbar. In einzelnen Gebie-
ten wird der Stadtraum durch geschlossene, bauliche Raum-
kanten deutlich markiert. In anderen Gebieten sind diese bauli-
chen Raumkanten aufgelöst und lassen den öffentlichen Raum 
mit eher privaten Räumen ineinanderfliessen (vgl. A2.2). 

Entlang der wichtigen und übergeordneten Strassen sind un-
terschiedliche Charaktere festzustellen. Diese haben besonde-
ren Einfluss auf die Aussenwahrnehmung und das Image einer 
Gemeinde (vgl. A2.3). 

Die wesentlichen Erkenntnisse der unterschiedlichen Analyse-
ebenen sind zusammengeführt und bieten eine Übersicht zu 
den Stärken und den Schwächen der Gemeinde Birsfelden. 
Dieses analytische Resümee ist Basis, um die Handlungsfelder 
für die weiteren Arbeitsschritte zu bestimmen (vgl. A2.4). 

Freiräume kommunaler  
Bedeutung 

Typologie und Raumstruktur 

Stadtraumstruktur an  
Hauptverkehrsachsen 

SWOT-Analyse 
Stärken – Schwächen |  

Chancen – Risiken 
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3.6 Zentrumsentwicklung 

1970 erfolgt ein Projektwettbewerb für ein Gemeindezentrum. 
Das Projekt wurde 1973 eingestellt. 

1973 wird an der Hardstrasse 21 die ehemalige Druckerei der 
Firma Guhl + Scheibler erworben und  zur heutigen Verwaltung 
umgebaut. 

1997 erfolgt ein Wettbewerb für die Sanierung der alten Turn-
halle. Die alte Turnhalle sollte in eine Mehrzweckhalle umge-
baut werden. 2005 wird eine entsprechende Finanzierung von 
der Gemeindeversammlung zum dritten Mal abgelehnt. 

Der Gemeinderat reagiert mit der Ankündigung, dass für das 
Kirchmattareal ein Gesamtkonzept erarbeitet werde. 

Um das Projekt einer Zentrumsbebauung anzugehen, wurde 
2006 das Potenzial von möglichen Nutzungen und deren Grös-
senordnung eruiert. Gleichzeitig waren die Rahmenbedingun-
gen genauer zu überprüfen. 

Mit Hilfe von Szenarien konnten die städtebaulichen Potenziale 
des Areals Zentrum aufgezeigt werden. Die Ausarbeitung 
zweier Varianten zeigt mögliche Bebauungsvarianten sowie 
Flächen- und Nutzungspotenziale. 

Die Verlegung der Gemeindeverwaltung vom Areal der 
Hardstrasse in das Areal Zentrum und die städtebauliche Aus-
bildung der Freiraumachse Birs-Rhein durch das Areal Zentrum 
wurden als zentrale Elemente der gewählten Strategie be-
zeichnet. 

Zur Klärung offener Fragen der Potenzialstudie wurde 2008 bis 
2009 eine Testplanung durchgeführt. Das Ergebnis der Test-
planung sollte als Grundlage für einen nachfolgenden Bebau-
ungsplan dienen. 

 

 

 

 

 

 
Abb. 21: Team Nissen -
Wentzlaff 

 Abb. 22: Team Bachelard 
- Wagner 

 Abb. 23: Team Mor-
ger - Dettli 

 

Gemeindezentrum 

Verwaltung 

Mehrzweckhalle 

Gesamtkonzept Zentrum 

Potenzialstudie 

Testplanung 
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Die in die Testplanung einbezogenen Grossverteiler (Coop, 
Migros) haben sich für einen Verbleib an den bisherigen 
Standorten entschieden und die zwischenzeitlich beschlossene 
kantonale Schulreform (HarmoS) bedingt andere Raum-
bedürfnisse an der Volksschule. Das Projekt wurde gestoppt. 

Der Gemeinderat legt strategische Handlungssfelder für die im 
Eigentum der Gemeinde befindlichen Grundstücke fest. In ver-
schiedenen Anlässen werden sie der Bevölkerung vorgestellt. 

Es wurde in Aussicht genommen, zur Schaffung zusätzlichen 
Wohnbaupotenzials die Verwaltung zu verlegen. Es wurde 
dafür sieben verschiedene Varianten geprüft. Der Umzug der 
Verwaltung an die Hardstrasse 25 erwies sich als beste Varian-
te. 

Im Hinblick auf eine flexiblere Lösung wurde der Perimeter für 
die Zentrumsplanung ausgedehnt. Der heute definierte Perime-
ter umfasst - in Abweichung des Testplanungsperimeters von 
2009 - nebst den öffentlichen Freiräumen im Ortszentrum auch 
die Schulanlagen, die Gemeindeverwaltung und angrenzenden 
öffentlichen und privaten Siedlungsstrukturen. Durchquert wird 
der Perimeter durch die Hauptstrasse, die heute von motori-
siertem Individualverkehr und Tram stark frequentiert ist. 

 

 
Abb. 24: Situationsplan Zentrumsentwicklung 2013 
 

Die Gemeinde veranstaltet mit der Bevölkerung einen Dialog-
anlass zur Zentrumsentwicklung. Die aus dem Dialoganlass 
gewonnenen Erkenntnisse werden noch einmal auf breiter Ba-
sis mit der Bevölkerung diskutiert und ergänzt. Folgende  
Kernsätze bilden einen Teil der Grundlage für eine weitere 
Zentrumsentwicklung: 

Strategische Handlungsfelder 

Klausur des Gemeinderats 

Mitwirkung Bevölkerung 2013 
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• Im Zentrum soll ein belebter Ort mit durchmischter Nutzung 
und Grün- / Begegnungsflächen entstehen. 

• Die Zentrumsentwicklung soll zu einer Verkehrsberuhigung 
auf der Hauptstrasse führen. 

• Zur Minimierung der oberirdischen Parkplätze soll das Zent-
rum mit einer unterirdischen Parkierung erschlossen werden. 

• Vielfältige und angemessene Freiräume sollen im Sinne ei-
ner Grünachse das Gebiet prägen. 

• Der Umgang mit den bestehenden Gebäuden ist zentral. 
• Bei der Erarbeitung des städtebaulichen Gesamtkonzept für 

den Zentrumsbereich sind quick wins anzustreben. 
• In der Umsetzung der Entwicklung wird eine gute Qualität 

gefordert, welche die Identität erhöht und Signalwirkung für 
andere Gebiete hat. 

3.7 SWOT-Analyse 

3.7.1 Siedlung 
• nahe Lage in Bezug auf die Kernstadt 
• ausserordentlich attraktive Lage an Birs und Rhein 
• charakteristischer von Kontrasten geprägter Siedlungskörper 
• strategisch bedeutendes Hafenareal 
• hoher Anteil an Erdgeschossnutzungen entlang der Haupt-

strasse 
• guter Versorgungsgrad mit Angeboten des täglichen und 

periodischen Bedarfs sowie öffentlichen Infrastrukturen 
 

• veraltetes Wohnungsangebot mit mehrheitlich kleinen Woh-
nungen 

• Bevölkerungszusammensetzung in Bezug auf Steuerertrag 
ungünstig 

• geringe Beschäftigtendichte im Vergleich zur Stadt Basel 
gering trotz räumlicher Nähe 

• Zentrum ist städtebaulich nicht definiert und durch die feh-
lende Visitenkarte nicht wahrnehmbar 

• Ankunftsorte an der Hauptverkehrsachse wenig attraktiv 
gestaltet  

• das tendenziell negative Image in der Aussenwahrnehmung 
der Gemeinde ist für die Verdichtung anspruchsvoll 

3.7.2 Freiraum  
• attraktive und umfangreiche Naherholungsräume (Kraftwer-

kinsel, Birsköpfli, am Stausee) 
• ausgedehnte Uferbereiche entlang der Birs und Rhein 
• enger räumlicher Bezug zum Hardwald 

 
• Hauptverkehrsachse verkehrsorientiert gestaltet 

Stärken / Chancen 

Schwächen / Risiken 

Stärken / Chancen 

Schwächen / Risiken 
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• Strassen- und Siedlungsfreiräume stark geprägt vom ruhen-
den Verkehr 

• hoher Anteil an privaten Freiflächen mit eingeschränktem 
Zugang (Kleingartenareale) 

• grosse Flächen durch Sportanlage Sternenfeld besetzt 

3.7.3 Verkehr 
• sehr gute Anbindung an übergeordnetes Strassennetz 
• im Bereich der Rheinfelder- und Hauptstrasse besteht eine 

optimale ÖV-Anbindung an die Basler Innenstadt   
• Umsetzung Verkehrskonzept (Ausweichverkehr von der A2) 

stellt eine Chance für gestalterische Massnahmen im Stras-
senraum dar 
 

• Ausweichverkehr A2 belastet Birsfelden (Stau auf der 
Hauptachse und Stau im Quartier) 

• aufgrund der Verkehrsüberlastung verkehren die Buslinien in 
den Spitzenstunden mit teils grosser Verspätung 

• die Aufenthaltsqualität entlang den Strassenachsen, speziell 
an der Hauptstrasse, ist ungenügend 

• entlang der Hauptverkehrsachsen bestehen nur teilweise 
Radwegmarkierungen 

Stärken / Chancen 

Schwächen / Risiken 



4 HANDLUNGSBEDARF 30 

 

20544_13A_150505_STEK.docx Planpartner AG | RAPP Infra AG | STW AG 

4 HANDLUNGSBEDARF 
 

Aufgrund der Analyse lassen sich vier wesentliche Handlungs-
felder bezeichnen: 

• Zu Gunsten einer vielfältigeren Bevölkerungszusammenset-
zung gilt es mit dem STEK aufzuzeigen wo und wie bedarfs-
gerechter Wohnraum für Mittelständige und Pensionierte so-
wie junge Familien geschaffen werden kann bzw. soll. Zu-
dem ist zu bestimmen, wie und wo sich Birsfelden im geho-
benen Segment (hochwertiger Wohnungsbau) positionieren 
kann. In erster Linie sind gezielt Anreize zu schaffen, um an 
attraktiven Lagen den Wohnungsbestand zu modernisieren. 

• Es stellt sich die Frage, welches maximale Nutzungsmass 
städtebaulich machbar ist und gleichzeitig genügend Anreize 
schafft, sodass eine effektive Verdichtung stattfindet. Detail-
lierte Auswertung realisierter Ersatzneubauten liefern wert-
volle Anhaltspunkte. 

• Für die Bezeichnung von Interventionsgebieten bedarf es 
eines städtebaulichen Gesamtkonzepts. Innerhalb dieses 
Rahmens kann die Aufwertung der Gemeinde mittels unab-
hängiger Arealplanungen erfolgen, was ein effizienter Ein-
satz der Mittel zur Folge hat. 
 
 

• Die Anzahl der Beschäftigten und der Grad der Wertschöp-
fung ist zu erhöhen, um einen nachhaltigen Nutzungsmix und 
eine belebte Gemeinde zu sichern. 

• Dabei ist auf eine gesteigerte Wertschöpfung im Hafenareal 
und den angrenzenden Gewerbeflächen zu fokussieren. 
 
 

• Ein Brennpunkt für die Aufwertung liegt auf der Hauptstrasse, 
wobei einerseits Querungen im Sinne eines attraktiven 
Langsamverkehrsnetzes und andererseits Beruhigung und 
Entschleunigung des MIV wesentlich sind. Die geplante 
Zentrumsentwicklung wird zu einem wichtigen Bestandteil 
eines Gesamtkonzepts für die Aufwertung der Hauptstrasse. 

 
 
• Ergänzend zum radial ausgerichteten ÖV-Netz sind regionale 

Querverbindungen (z.B. Anbindung Muttenz) zu prüfen. 
• Die Option Hafen Birsfelden steht im Spannungsfeld Basel-

Nord und Pratteln/Muttenz. Sowohl bei einer zentralen Lo-
gistiklösung im Norden von Basel als auch bei einer dezent-
ralen Lösung mit Ausbau des Auhafens stehen die Chancen 
gut, dass mittel- bis langfristig Teile des Hafens Birsfelden 
für andere Nutzungen zur Verfügung stehen.  

Anreize schaffen für Modernisie-
rung des Wohnungsbestandes 

Verbesserung Beschäftigtener-
trag 

Aufwertung der Hauptstrasse und 
Entschleunigung des MIV 

Verbesserung ÖV-Angebot auch 
im Hinblick auf die Option einer 

Hafenumnutzung 
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Diese Option ist sowohl für das städtebauliche Gesamtkonzept 
als auch für einen Ausbau des öffentlichen Verkehrs zu  be-
rücksichtigen. Mit sinnvollen Ergänzungen und Ausbauten kann 
die Stadtentwicklung gefördert werden. 
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5 GESAMTSTRATEGIE – ZUSAMMENFASSUNG 
 

Aufbauend auf die Analyse wurde eine Gesamtstrategie entwi-
ckelt, welche die Stossrichtung der zukünftigen räumlichen 
Entwicklung Birsfeldens festhält.  

Die Gesamtstrategie wurde im Rahmen einer öffentlichen Aus-
stellung der Bevölkerung, verschiedenen Interessengruppen 
sowie Vertretern von Nachbargemeinden, Region und Kanton 
vorgestellt. Diese waren eingeladen, Ergänzungen und kriti-
sche Hinweise einzubringen. Somit ist gewährleistet, dass die 
Gesamtstrategie für die langfristige Gemeindeentwicklung auf 
breiter Basis abgestützt und mit übergeordneten Interessen 
abgestimmt ist. Ausgewählte Bestandteile der Ausstellung sind 
im Anhang A3 zusammengestellt. 

 

 
Abb. 25: Gesamtstrategie 
 

Für die Positionierung als attraktiver Wohnort im städtischen 
Kontext sollen die geografischen Gegebenheiten mit der Lage 
an der Birs und Rhein sowie dem Hardwald genutzt werden. 
Die Entschleunigung des motorisierten Individualverkehrs auf 
der Hauptstrasse reduziert dessen Belastung für das Sied-
lungsgebiet. Durch die Aufwertung der Hauptstrasse verändert 
sich die Wahrnehmung von Birsfelden hin zu einem Wohnort. 
Damit die zunehmende Bevölkerung nicht mehr Verkehr verur-
sacht als heute, wird das Angebot des öffentlichen Verkehrs 
verbessert. 

Neben dem Zentrumsbereich wurden drei Entwicklungsgebiete 
bezeichnet – Birsraum, Rheinufer und Sternenfeldallee. Sie 
bilden die Grundpfeiler der Gesamtstrategie basierend auf dem 

Stossrichtung festhalten 

Mitwirkung 

Positionierung als 
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Szenario «moderates quantitatives, starkes qualitatives 
Wachstum».  

Die bestehende Hafenzone gemäss kantonalem Nutzungsplan 
sowie die weiteren Industrie- und Gewerbezonen sollen im 
Sinne einer Arealoptimierung komprimiert werden. Auf den frei 
werdenden Flächen sollen hochwertiger Wohnraum und 
Mischnutzung angesiedelt werden. Nutzungen von regionaler 
Bedeutung sind denkbar. 

Vision Hafenareal 
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6 STADTENTWICKLUNGSKONZEPT STEK7 
 

Das STEK bildet die strategische Ausrichtung der räumlichen 
Entwicklung ab und dient als behördenverbindliches Planungs- 
und Raumsteuerungsinstrument der Entscheidungsfindung im 
zukünftigen Entwicklungsprozess der Gemeinde Birsfelden (vgl. 
Kap. 1.3). 

Basierend auf dem bezeichneten Handlungsbedarf und der 
gewählte Gesamtstrategie einschliesslich der Ergebnisse der 
Mitwirkung wurde das vorliegende Stadtentwicklungskonzept 
verfasst. Im Anhang A4 ist das STEK im Gesamtplan doku-
mentiert. Die Erläuterungen erfolgen gegliedert nach den The-
men Siedlung, Freiraum und Verkehr. 

6.1 Projekte mit Signalwirkung 

6.1.1 Zentrumsbereich 
Das Areal um die Zentrumswiese inkl. der Schulanlage Kirch-
matt war in der Vergangenheit immer wieder und ist seit ge-
raumer Zeit verstärkt im Fokus des öffentlichen Interesses. 
Verschiedene Vorarbeiten in den zurückliegenden Jahren dien-
ten der räumlichen sowie funktionalen Analyse und zeigten 
Ansätze für zukünftige Entwicklungen auf (vgl. Kap. 3.6). 

Der Zentrumsbereich liegt im historischen Siedlungskern Birs-
feldens direkt an der Hauptstrasse. Die wichtige Langsamver-
kehrsachse «Birsstegweg – Schul- / Hofstrasse» quert hier. 
Allerdings wird der Zentrumsbereich in seiner heutigen Er-
scheinung nur ansatzweise als Ortszentrum wahrgenommen. 
Die Gestaltung ist zu wenig augenfällig und der Bereich ist 
überwiegend mit unzulänglichen Nutzungen (öffentliche oberir-
dische Autoabstellplätze, Abstandsgrün und Rabatten) besetzt. 
Dementsprechend besteht im Zentrumsbereich hohes Entwick-
lungspotenzial. 

Die Ansätze gemäss Gesamtstrategie basieren auf den Vorga-
ben der bisherigen Überlegungen / Veranstaltungen zur Zent-
rumsentwicklung und der kommunalen Immobilienstrategie. 
Diesen ist die Zielstellung gemeinsam, Wohnbaupotenziale auf 
den gemeindeeigenen Parzellen zu erschliessen. 

Im STEK werden anzustrebende Freiräume und erwünschte 
Wegbeziehungen bezeichnet (vgl. A7). Diese bilden das städ-
tebauliche Grundgerüst und schaffen Baufelder, die sich pha-

                                                        
7 (vgl. Gesamtplan in Anhang A4) 

Stellenwert 

Inhalt 

Öffentliches Interesse 

Zentrumsbereich als neuralgi-
sche Stelle 

Vorarbeiten und Rahmenbedin-
gungen 

Räumliches Nutzungskonzept 
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sengerecht in unabhängigen Etappen realisieren lassen. Zur 
Hauptstrasse ist ein städtischer Zentrumsplatz vorgesehen. 
Der Pausenplatz zwischen Kirchmattschulhaus und Schul-
strasse wird räumlich geöffnet und bildet das Gegenüber zum 
Zentrumsplatz. Eine Freiraumverbindung spannt so den ge-
samten Zentrumsbereich zwischen der Tramhaltestelle «Schul-
strasse» und der Bushaltestelle «Kirchmatt» auf. Zusätzlich zu 
den vorgenannten Platzsituationen ist ein in Anlehnung an das 
heutige Verständnis ein weiteres Angebot für Aufenthalt und 
Begegnung im Quartier vorgesehen. Mit dem Nutzungskonzept 
wird ein ausgewogenes Verhältnis zwischen baulich zu beset-
zenden Flächen und öffentlichen Freiräumen skizziert. Darüber 
hinaus wird prinzipiell vorgeschlagen, wo die verschiedenen 
Nutzungen zweckmässig angeordnet werden sollten.  

Insgesamt werden der Zentrumsbereich räumlich sowie funkti-
onal schlüssig gegliedert und zeitgleich die Langsamverkehrs-
verbindung zwischen Rhein und Birs verbessert.  

 

 
Abb. 26: Räumliches Nutzungskonzept o.M. 
 

Verschiedene Baufelder stehen für die Erstellung neuer Woh-
nungen zur Verfügung. Die Erd- und Sockelgeschosse in ge-
eigneter Lage sollen einer publikumsorientierten oder öffentli-
chen Nutzung vorbehalten bleiben, wofür von einem be-
schränkten Wohnanteil auszugehen ist. Der Zentrumsbereich 
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ist geeignet öffentliche Nutzungen aufzunehmen (z.B. Gemein-
desaal oder Gemeindeverwaltung). Mit einer geeigneten Ge-
bäudetypologie liesse sich die öffentliche Nutzung mit neuen 
Wohnungen kombinieren. 

Der Charakter ist heute geprägt von oberirdischen Parkfeldern. 
Diese sollen zugunsten einer repräsentativen Erscheinung des 
Zentrums reduziert werden. Eine angemessene Anzahl öffentli-
cher Parkfelder soll unterirdisch in die angestrebte zentrale 
Überbauung integriert werden. 

 

 
Abb. 27: Beispielhafte Collage einer möglichen Neugestaltung 
 

Die städtebauliche Disposition (Raumkanten, Volumetrie, Frei-
raumangebote, Wegenetz etc.) soll möglichst für den gesamten 
Bereich gemäss räumlichem Nutzungskonzept vertieft werden. 
Die tatsächliche Bebauung ist daraus in der Folge im Rahmen 
der Projektierung zu entwickeln. Die ersten Entwicklungsetap-
pen sind auf die Parzellen der Gemeinde zu beschränken. Es 
sollen Konzepte geprüft werden, welche Optionen für den Um-
gang mit dem Museum und der Turnhalle zulassen. Je nach 
Bedarf seitens privater Grundeigentümer können Ersatzbauten 
das städtebauliche Bild im Zentrum abschliessen. 

6.1.2 Hauptstrasse 
Zwischen Birsbrücke und Schulstrasse soll das Normalprofil 
reduziert werden. Dabei sind die unterschiedlichen Nutzungs-
ansprüche zu berücksichtigen (Tram, Bus, Velo, Fussgänger, 
MIV, Transportroute) sowie mit den zuständigen Behörden und 
Verkehrsträgern abzustimmen. Die tatsächliche Gestaltung ist 
mittels Gestaltungs- und Betriebskonzept zu ermitteln. 

  

Parkplatzangebot 

Umsetzung 

Reduktion Normalprofil 
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Entsprechende Gestaltungs- und Betriebskonzepte sind auf die 
Massnahmen der Vorstudie zum Ausweichverkehr A2 (RK&P, 
Mai 2014) auszurichten. Wichtiges Ziel ist, den Strassenraum 
städtebaulich zu integrieren und angrenzende publikumsorien-
tierte Nutzungen inkl. Aussenbereiche stärker hervorzuheben. 
Es wird der Ansatz verfolgt, nach Inbetriebnahme der MIV-
Dosierung Scheuerrain, die MIV-Fahrspur und das Tramgleis 
Richtung Basel Breite zusammenzufassen. Der so gewonnene 
Raum kann für den Langsamverkehr (Fussweg und Velo-
Route) im Mischbetrieb sowie eine gesteigerte Aussenraum-
qualität genutzt werden. 

Gestützt auf diesen Ansatz wurde eine beispielhafte Situation  
für die umgestaltete Hauptstrasse visualisiert. Diese Visualisie-
rung bildet den erwünschten Charakter der zukünftigen Haupt-
strasse ab. 

 

 
Abb. 28: Beispielhafte Visualisierung einer möglichen Gestaltung der Hauptstrasse 

6.2 Siedlung / Städtebau 

6.2.1 Entwicklungsgebiete 
Für die Erschliessung zusätzlicher Wohnbaupotenziale stehen 
folgende Entwicklungsgebiete im Vordergrund: 

• Birsraum E1 
• Rheinufer E2 
• Sternenfeldallee E3 

Städtebauliche Integration 
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Beim Birsraum handelt es sich um sehr attraktive Wohnlagen 
mit Bezug zum Wasser. Es gilt die Lage zu nutzen, um Wohn-
angebote im gehobenen Segment zu schaffen. 

 

 
Abb. 29: Beispielhafte Collage einer möglichen baulichen Entwicklung im 
Birsraum 
 

Im nördlichen Abschnitt (E1.1) besteht im rückwärtigen Bereich 
unmittelbar entlang der Birs erhebliches Verdichtungspotenzial. 
Insgesamt besteht heute eine Dichte von ca. 146 Köpfe/ha8. 
Mittels Anreizen in den Zonenvorschriften für eine grund-
stücksübergreifende Planung sind die Grundeigentümer für 
Ersatzneubauten zu motivieren. Als Instrument erscheinen 
Ausnahmeüberbauungen nach einheitlichem Plan gemäss § 50 
RBG besonders zweckmässig.  

Ausnahmeüberbauungen bieten im Vergleich zu Sondernut-
zungsplanungen gemäss §§37 ff. diverse Vorteile. So werden 
Qualitätsanforderungen, spezielle Vorschriften zur Erschlies-
sung und zum Mass der Überbauung sowie die erforderliche 
Mindestfläche einmalig im Zonenreglement festgelegt und von 
der Gemeindeversammlung erlassen. Demnach ist lediglich ein 
Verfahren im Rahmen der Ortsplanungsrevision durchzuführen, 
anstatt mehrere separate Sondernutzungsplanverfahren bei 
Bedarf auszulösen. Die Ausnahmeüberbauungen sind räumlich 
flexibler, da der tatsächliche Geltungsbereich erst anhand ei-
nes konkreten Vorhabens auf Stufe des Baubewilligungsver-
fahrens zu definieren ist. Die erforderliche Qualität weisen die 
Grundeigentümer möglichst mit qualifizierten Konkurrenzver-
fahren nach. 

Im südlichen Abschnitt (E1.2) bestehen Bedarf und Absichten 
für eine Siedlungserneuerung. Der zeilenartige Bestand, wel-
cher mit der Topografie einen zusammenhängenden Hofraum 
bildet, bedingt eine gesamtheitliche Betrachtung. Die heutigen 

                                                        
8  Summe Einwohner und Beschäftigte 
 Anzahl Einwohner: Auszug Einwohnerregister 2014 
 Anzahl Beschäftigte: Statistik der Unternehmensstruktur (STA-

TENT) 2012 

Birsraum E1 
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Dichteverhältnisse von ca. 80 Köpfe/ha weisen auf ein gewis-
ses Verdichtungspotenzial hin. Mittels Sondernutzungsplan 
oder Sondernutzungsplänen können Anreize für eine umfas-
sende Erneuerung gewährt und gesamthafte Weiterentwick-
lung sichergestellt werden. 

Im Dialog mit den Grundeigentümern ist zu klären, ob eine 
Siedlungsentwicklung nach Süden, auf den Flächen der beste-
henden Familiengartenanlage Hagnau möglich und sinnvoll ist. 

Das Entwicklungsgebiet Rheinufer profitiert ebenso wie der 
Birsraum von der Lage am Wasser. Es bietet sich an, die Sied-
lung mit architektonisch hochwertigen Ergänzungen stärker mit 
dem attraktiven Freiraum zu verknüpfen und dadurch interes-
sante Wohnraumangebote zu schaffen. Die Zielsetzungen gel-
ten grundsätzlich für das gesamte Entwicklungsgebiet und 
sollen in einer räumlich-funktionalen Gesamtschau konzipiert 
werden, welche grundsätzliche Aussagen zur Nutzungsanord-
nung enthält und als Basis für die planungsrechtliche Umset-
zung dienen kann. Im Sinne einer etappierten Entwicklung wird 
das Gebiet Rheinufer in Segmenten betrachtet. 

Im Dialog mit den Grundeigentümern sind der Zeitpunkt und 
die Möglichkeiten einer Weiterentwicklung des Bestandes zu 
diskutieren. 

Der westliche Abschnitt ist von den drei Hochhäusern der 
Überbauung «Rheinpark» geprägt. Diese Überbauung weist in 
der Eigenheit ihrer Struktur verschiedene Qualitäten auf, wel-
che aus der Lage am Rhein und den für diese Bautypologie 
typischen grosszügigen Umgebungsflächen resultieren. Es ist 
zu klären, inwiefern diese Siedlung und deren mehrheitlich 
extensiv genutzten Abstandsflächen geeignet sind, bauliche 
Ergänzungen aufzunehmen. Definitiv ist es unerlässlich, paral-
lel zu baulichen Ergänzungen, das Rheinufer auf Basis eines 
gesamthaften Zielbildes aktiv zu gestalten und die Attraktivität 
für unterschiedliche Nutzungen zu steigern. 

Im Hinblick auf die Zielsetzungen gemäss Gesamtstrategie 
sind Anpassungen in der Nutzungsplanung erforderlich. Die 
strikten Festlegungen des rechtskräftigen Teilzonenplans 
«Hochhäuser Rheinpark» stehen den Zielsetzungen entgegen.  

Im östlichen Abschnitt dominieren Tennisplätze und Familien-
gärten das Gebiet. Diese Flächen eignen sich für eine räumli-
che Entwicklung. 

Auch für diesen Abschnitt ist eine der exponierten Lage ange-
messene städtebauliche Struktur zu erarbeiten. Diese ist mit 
dem westlichen Abschnitt abzustimmen und im Idealfall in ei-

Rheinufer E2 

westlicher Abschnitt (E2.1) 

östlicher Abschnitt (E2.2) 
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nem gemeinsamen Verfahren zu ermitteln. Zudem ist das Ent-
wicklungsgebiet eng verwoben mit dem Hot Spot Sternenfeld 
und der städtebaulichen Schlüsselstelle Sternenfeldstrasse / 
Hafenstrasse-Areal (S2). Diesen Aspekten ist ebenfalls hinrei-
chend Rechnung zu tragen. 

Für die bestehenden Nutzungen sind mögliche Ersatzstandorte 
zu prüfen (vgl. Kap. 6.4.1). Dies hat allenfalls im Rahmen eines 
regionalen Nutzungskonzepts zu erfolgen. 

Für die Umsetzung erscheint ein ähnliches Vorgehen wie im 
westlichen Abschnitt mit Sondernutzungsplänen zielführend. 

Das Gebiet Sternenfeldallee bildet die Schnittstelle zwischen 
der Wohn- und Mischnutzung Birsfeldens und der industriell-
gewerblichen Nutzung in Verbindung mit dem Hafen. Zudem ist 
der nördliche Abschnitt eng mit der städtebaulichen Schlüssel-
stelle Sternenfeldstrasse / Hafenstrasse-Areal (S2) verknüpft. 
Das Areal ist nicht intensiv genutzt und eignet sich somit an gut 
erschlossener Lage für eine Verdichtung. Dies kann bei einer 
möglichen Umnutzung des Hafenareals als Impulsgeber fun-
gieren. Diese Rolle würde gestärkt beim anvisierten Ausbau 
der ÖV-Erschliessung (Tramverlängerung, vgl. Kap. 6.5.1). 

Vorab ist – vergleichbar mit dem Rheinufer – eine städtebauli-
che Grundkonzeption für Nutzungszuordnung zu entwickeln, 
welche dann grundlegend für die Nutzungsplanung sein wird. 
Je nach Entwicklungsabsicht sollen für die bestehenden Sport-
anlagen und die Familiengärten Ersatzstandorte evaluiert wer-
den (vgl. Kap. 6.4.1). Dies sollte bei Bedarf allenfalls im Rah-
men regionaler Nutzungskonzepte erfolgen. 

Im Dialog mit den Grundeigentümern sind der Zeitpunkt und 
die Möglichkeiten einer Weiterentwicklung des Bestandes zu 
diskutieren. 

 

 
Abb. 30: Beispielhafte Collage einer möglichen baulichen Entwicklung an der 
heutigen Sternenfeldstrasse 
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Der nördliche Abschnitt ist von der Hochhausüberbauung 
«Stausee» und angrenzenden Familiengärten gekennzeichnet. 
Das Gebiet weist total eine niedrige Dichte von ca. 68 Köp-
fen/ha auf. Es bietet in gut erschlossener Lage (MIV) und im 
Hinblick auf ein allfällig ausgebautes ÖV-Angebot sehr grosses 
Potenzial für die innere Siedlungsentwicklung. Gemessen an 
einer Zieldichte von 240 Köpfen/ha könnte ein theoretischer 
Zuwachs von ca. 650 Köpfen aufgenommen werden. 

Ähnlich wie im Entwicklungsgebiet E2.1 (westlicher Abschnitt 
Rheinufer) erfordert die Entwicklung im Gebiet Sternenfeldallee 
vorbereitende Änderungen in der Nutzungsplanung, da die 
markanten Hochhäuser sowie deren Umgebungsgestaltung in 
ihrer Erscheinung und als städtebauliches Ensemble über eine 
Ortsbildschonzone durch den Teilzonenplan «Hochhäuser am 
Stausee» planungsrechtlich gesichert sind. Die Flächen der 
Familiengärten sind im Zonenplan als Grünzone ausgeschie-
den und stünden so nicht für eine bauliche Entwicklung zur 
Verfügung. 

Der südliche Abschnitt ist überwiegend mit Sportanlagen belegt. 
Diese sind teilweise öffentlich und teilweise privat. Entlang der 
Sternenfeldstrasse sind Baugeschäfte und Fahrzeughandel 
angesiedelt. An der Hardstrasse befinden sich Familiengärten 
sowie das Alterszentrum Birsfelden und an der Rüttihardstras-
se Wohnhochhäuser. Das Areal weist eine geringe Nutzungs-
dichte von ca. 33 Köpfe/ha auf. 

Für eine Entwicklung analog zum nördlichen Abschnitt sind 
ebenfalls Änderungen in der Nutzungsplanung erforderlich. 
Primär liegt der Fokus auf dem gewerblich genutzten Streifen 
entlang der Sternenfeldstrasse. In wieweit rückwärtige Gebiete, 
insbesondere Sportanlagen in die Planung einbezogen werden 
können muss sich zeigen. 

Als besondere Herausforderung ist die Einstufung als belaste-
ter Standort im kantonalen Kataster zu berücksichtigen. Dies 
kann allfällig beabsichtige Nutzungen ausschliessen oder ein-
schränken. Dies ist im Vorfeld einer möglichen Nutzungsplan-
revision zu prüfen. 

6.2.2 Städtebauliche Schlüsselareale 
Städtebauliche Schlüsselareale prägen das Siedlungsbild und 
die Wahrnehmung der Gemeinde als zusammenhängendes 
Quartier oder städtebauliches Ensembles. Dementsprechend 
sind sie mit identitätsstiftenden / adressbildenden Baugruppen 
zu besetzen, um die städtebauliche Bedeutung zu betonen. 

nördlicher Abschnitt (E3.1) 

südlicher Abschnitt (E3.2) 

Besondere Areale an zentraler 
und exponierter Lage 
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Ein ausgewogener Nutzungsmix (v.a. Wohnen, Dienstleistung 
und publikumsorientierte Erdgeschossnutzungen) stellt sicher, 
dass sich die neuen Quartiere als funktionierende und belebte 
Gebilde in die Siedlung einfügen. Je nach Zentralität sind zent-
rumsaffine Nutzung vorzusehen, um mit vielseitigen Angeboten 
das Zentrum als Zielort zu etablieren bzw. zu stärken – Versor-
gung im Ort, Siedlung der kurzen Wege. 

Als solch besondere Areale mit derzeit überwiegend unzu-
reichender städtebaulicher Präsenz werden folgende Standorte 
bezeichnet: 

• Zentrumsbereich S1 (vgl. Kapitel 6.1.1) 
• Sternenfeldstrasse / Hafenstrasse-Areal S2 
• Hardstrasse / Rheinfelderstrasse S3 
• Areal Rheinfelderstrasse / Muttenzerstrasse S4 
• Ortszugänge 
 

Das Sternenfeldstrasse / Hafenstrasse-Areal bildet sowohl den 
Abschluss des Entwicklungsgebiets Rheinufer als auch des 
Entwicklungsgebiets Sternenfeldallee. Es ist für die Umstruktu-
rierung dieses Gebiets von grosser Bedeutung. Am Ende der 
zukünftigen Sternenfeld-Allee ist ein städtebaulicher Akzent 
erwünscht. 

Es ist auf eine Verlegung des Betriebs der Migros hinzuwirken. 

Das Areal ist aufgrund der Ecksituation im Siedlungskontext 
exponiert. Es ist weitgehend überbaut. Allerdings ist die städ-
tebauliche Präsenz aufgrund ungenügender Volumina und 
einzelner markanter Baulücken zu gering. Für den Standort ist 
der angemessene Umfang einer gesteigerten Akzentuierung zu 
ermitteln und deren Umsetzung bei konkretem Erneuerungs-
bedarf seitens der Eigentümer anzustreben. 

Das stark coupierte Areal markiert die historische Weggabe-
lung Richtung Rheinfelden und Richtung Muttenz. Es ist wie 
das Areal Hardstrasse überbaut, weist jedoch erhebliches Ver-
dichtungspotenzial auf. 

Das Areal ist von der Gemeinde als einer von neun Hot Spots 
der Gemeindeentwicklung definiert. Seitens der Grundeigen-
tümer besteht aktuell Handlungsbedarf. Im Rahmen der resul-
tierenden Erneuerung, ist eine akzentuierte Bauweise von be-
sonderer architektonischer Qualität anzustreben. In diesem 
Zusammenhang soll eine attraktive und sichere Verbindung 
zwischen Hardwald und Birsraum gewährleistet werden. 

Sternenfeldstrasse / Hafenstras-
se-Areal S2 

Hardstrasse / Rheinfelderstrasse 
S3 

Areal Rheinfelderstrasse / Mut-
tenzerstrasse S4 
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6.2.3 Ortszugänge 
Die Ortszugänge einer Gemeinde haben für den Auftritt nach 
aussen einen besonderen Stellenwert. In Birsfelden sind fol-
gende Ortszugänge von Interesse: 

• Birsbrücke (Hauptstrasse) 
• Scheuerrain (Rheinfelderstrasse) 
• Sternenfeldstrasse / Hardstrasse 
• Redingbrücke 
 

Die Ortszugänge sind im Zusammenhang mit konkreten Bau-
vorhaben aufzuwerten. Die Orte sind auch in Betriebs- und 
Gestaltungskonzepten entsprechend zu berücksichtigen. 

6.2.4 Städtebauliche Akzente 
Städtebauliche Akzente dienen einer wahrnehmbaren Struktu-
rierung des städtischen Gefüges. Zudem erleichtern sie häufig 
die Orientierung. Daher ist zu erwägen, ausgewählte Schnitt-
stellen wie besondere Kreuzungen, Platzsituationen, Start- bzw. 
Endpunkte wichtiger Verbindungen baulich betonen. Dafür sind 
hochwertige Projekte mit positiver Ausstrahlung – insbesonde-
re auch auf die Aussenwahrnehmung – vorzusehen. Die jewei-
ligen Projekte sind über geeignete Konkurrenzverfahren zu 
ermitteln und mit zweckmässigen planungsrechtlichen Instru-
menten wie Quartierpläne zu sichern. Durch diese Vorgehens-
weise kann die erforderliche architektonische Qualität der ge-
wünscht prägnanten Bauten an den stadträumlich besonderen 
Standorten gewährleistet werden. 

Hochhäuser tragen nicht per se zur raumplanerisch angestreb-
ten Verdichtung bei, da sie oftmals mit grosszügigen Freiflä-
chen umgeben sind, welche die vertikale Verdichtung kompen-
sieren. Unter Umständen und je nach Konzeption der Bebau-
ung können Hochhäuser trotzdem einen Beitrag zur Verdich-
tung leisten. Dies hängt insbesondere vom Flächenverhältnis 
der Bebauung zu den Freiraumanlagen ab. 

Darüber hinaus sind Hochhäuser wichtige städtebauliche Ele-
mente und weithin sichtbare Merkzeichen. Zudem eignen sie 
sich in Abhängigkeit zur architektonischen Qualität, um hoch-
wertigen Wohnraum in besonders exklusiven Lagen anzubieten.  

Hochhäuser prägen bereits heute Teile des Siedlungsgebietes: 
am Rhein (Rheinpark), an der Sternenfeldstrasse (Am Stau-
see) und im Bruderholzstrasse (Lärchengarten). 

Gestützt auf die in der Siedlungshistorie verankerten Standorte 
und im Hinblick auf die angestrebte Siedlungsentwicklung ist 

Stellenwert 

Hochwertige Projekte mit positi-
ver Ausstrahlung 

Hochäuser – Verdichtung und 
städtebauliche Bedeutung 

Bestehende Hochhausstandorte  

Position Gemeinde Birsfelden 
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die Gemeinde Birsfelden aufgeschlossen gegenüber neuen 
Hochhäusern. 

In welchem Umfang und an welchen Standorten Hochhäuser 
entstehen könnten ist vertieft zu untersuchen und mit einem 
kommunalen Konzept festzulegen. Dafür bedarf es einer diffe-
renzierten Betrachtung des Siedlungskontextes unter Berück-
sichtigung kommunaler Besonderheiten. Zudem erscheint es 
im Lichte der STEK-Zielsetzungen betreffend die ÖV-Erschlies-
sung (vgl. Kap. 6.5.1) zweckmässig, die Abgrenzung der kan-
tonalen Eignungsgebiete (vgl. Kap. 3.1.4) nicht als abschlies-
send zu werten, sondern Einzelfallweise zu prüfen und ggf. 
anzupassen. Mit dem STEK kann ein vorbereitender Beitrag für 
ein kommunales Hochhauskonzept geleistet werden. 

Das STEK bezeichnet im Gesamtplan der räumlichen Entwick-
lung (vgl. Anhang A4) drei potenzielle Standorte (Hauptstrasse, 
Rheinufer, Sternenfeldstrasse / Hafenstrasse-Areal), welche 
aus städtebaulicher Sicht besonders prädestiniert sind, akzen-
tuiert zu werden. Dafür sind nicht zuletzt Hochhäuser denkbar. 

Neben den drei Standorten erscheinen die Gebiete im Umfeld 
der bestehenden Hochhausstandorte für einen Betrachtung 
geeignet. Die zentralen Bereiche entlang der Hauptstrasse inkl. 
des Zentrumsbereichs erscheinen (wie auch im kantonalen 
Hochhauskonzept festgehalten) aufgrund ihrer Lagegunst 
grundsätzlich als mögliche Gebiete für Hochhäuser geeignet 
(vgl. Abb. 32). Dies ist mit einem kommunalen Hochhauskon-
zept dezidiert zu untersuchen und zu plausibilisieren. 

 

 

 

 
Abb. 31: Eignungsgebiete Hochhäu-
ser (blau), Metron Raumentwicklung 
AG 

 Abb. 32: Orientierende Grundlage für ein kommunales Hochhauskonzept 
bestehende Hochhäuser (rot), im Umfeld bestehender Hochhäuser (blau), 
zentrale Bereiche Hauptstrasse (blass rot) 
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6.2.5 Hot Spots der Gemeindeentwicklung 
An verschiedenen Orten, den so genannten Hot Spots, besteht 
aus Sicht der Planungsbehörde Handlungsbedarf (Stand 2014). 
Sechs von neun Hot Spots liegen in den Entwicklungsgebieten 
und werden deshalb prioritär behandelt. Das Hafenareal wird 
separat behandelt (vgl. Kap. 6.2.6). Zusätzlich wird der Stand-
ort der Gemeindeverwaltung aufgeführt, da dieser stark mit der 
Entwicklung des Zentrumbereichs zusammenhängt. 

Die weiteren Hots Spots sind: 
 
• QP 2 Sternenfeld H1 
• Standort Gemeindeverwaltung H2 
• Lärchengarten H3 
• Areal Rheinelderstrasse / Wartenbergstrasse H4 
 

Sobald an einem Ort grosszyklische Erneuerung anstehen, 
stellt sich die Frage, ob eine Modernisierung im Rahmen der 
bestehenden Zonenvorschriften möglich oder aber umfangrei-
che Anpassungen bis hin zu Ersatzneubauten basierend auf 
einem Quartierplan sinnvoller sind. Eine entsprechende Abwä-
gung hat von Fall zu Fall zu erfolgen. 

Im Sinne einer ausgewogenen Entwicklung gemäss Ge-
samtstrategie soll die Anzahl neuer Wohnungen in Entwick-
lungsgebieten die Anzahl neuer oder modernisierter Wohnein-
heiten überwiegen, welche in Hot Spots bzw. im übrigen Gebiet, 
im Rahmen von neuen Quartierplänen, erstellt werden. 

Im Gebiet Sternenfeld stehen grosszyklische Erneuerungen 
bevor. Eine Anpassung des bestehenden Quartierplans 2 Ster-
nenfeld wird erwogen. Der nördliche Teil des Perimeters liegt 
im Entwicklungsgebiet Rheinufer.  

Aufgrund der Gesamtstrategie ist eine Erneuerung des Perime-
ters von Norden gegen Süden in Betracht zu ziehen. Die Stra-
tegie für eine Erneuerung ist sowohl auf den QP-Perimeter als 
auch auf eine mögliche Entwicklung entlang des Rheinufers 
auszurichten. 

Der Zentrumsbereich eignet sich, öffentliche Nutzungen unter-
zubringen. Wird die bestehende Gemeindeverwaltung von der 
Hardstrasse in den Zentrumsbereich S1 verlegt, kann das Are-
al einer attraktiven Wohnnutzung zugeführt werden. 

Das Bebauungskonzept wird im Rahmen eines Konkurrenzver-
fahrens ermittelt und mittels Quartierplan umgesetzt.  

  

Hot Spots in Entwicklungs-
gebieten 

Weitere Hots Spots 

Modernisierung versus 
Ersatzneubau 

QP 2 Sternenfeld H1 

Standort Gemeinde- 
verwaltung H2 
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Es besteht ein öffentliches Interesse, das strukturschwache 
Gebiet aufzuwerten. Die Herausforderung liegt im unmittelba-
ren Nebeneinander grundverschiedener Bautypologien. Das 
Areal wird dominiert von den drei Hochhäusern, welche mit 
dem TZP «Hochhäuser Bruderholzstrasse» planungsrechtlich 
im Sinne einer Ortsbildschonzone gesichert sind. Die grössere 
Teilfläche ist mit drei- bis viergeschossigen Zeilenbauten belegt.  

Die geeignete Strategie (grosszyklische Erneuerung im Rah-
men der Zonenvorschriften oder umfassende Sanierung auf 
Grundlage einer Sondernutzung) ist im Rahmen einer Vorstu-
die sorgfältig zu ermitteln. Die erforderliche Qualitätssicherung 
im Falle einer Erneuerung sollen die Grundeigentümer mit qua-
lifizierten Konkurrenzverfahren erbringen. Ein Sondernut-
zungsplan bietet bei etwas höherem zeitlichen und finanziellen 
Aufwand die Gelegenheit, eine differenziertere Lösung im Dia-
log zwischen der Gemeinde und den Grundeigentümern errei-
chen. Insbesondere sind Fragen wie das anvisierte Segment 
(Stichworte Wohnungsgrösse / Grundrissorganisation), eine 
attraktive Wohnumfeldgestaltung und die Erschliessung von 
Interesse. 

Auf dem Areal besteht eine Autogarage für Oldtimer. Seitens 
des Unternehmens besteht Interesse den Standort zu verla-
gern und in der exponierten Lage an der Rheinfelderstrasse 
eine Wohnüberbauung zu realisieren. Auch aufgrund des un-
mittelbaren Bezugs zum Ortszugang Scheuerrain ist auf eine 
erhöhte architektonische Qualität der Überbauung hinzuwirken. 
Auf Basis eines entsprechenden Qualitätsnachweises kann 
eine allfällige Sondernutzung erwogen werden. 

6.2.6 Hafenareal 
Das Areal ist als strategische, kantonale Reserve zu verstehen. 
Eine Nutzungsänderung ist eher langfristig zu erwarten und zu 
gegebener Zeit mit den kantonalen Behörden und Grundeigen-
tümern (Hafengesellschaft beider Basel) zu koordinieren. 

Gemäss der Gesamtstrategie ist darauf hinzuwirken, die be-
stehende Hafenzone gemäss kantonalem Nutzungsplan sowie 
die weiteren Industrie- und Gewerbezonen im Sinne einer 
Arealoptimierung zu komprimieren. Auf den frei werdenden 
Flächen sollen hochwertiger Wohnraum und Mischnutzungen 
angesiedelt werden. Dabei sind auch Nutzungen von regionaler 
Bedeutung denkbar. 

  

Lärchengarten H3 

Areal Rheinelderstrasse / War-
tenbergstrasse H4 

Strategische, kantonale Reserve 

Arealoptimierung 
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6.3 Abschätzung Bevölkerungsentwicklung 

Basierend auf den bezeichneten Entwicklungsgebieten und 
weiteren möglichen baulichen Veränderungen wurde die Be-
völkerungsentwicklung abgeschätzt. Das gesamthafte Entwick-
lungspotenzial ist als theoretische Kapazität abgebildet, d.h. 
welches Fassungsvermögen an Einwohnern und Beschäftigen9 
für die jeweiligen Entwicklungsgebiete besteht, aufgrund ihrer 
Fläche und der angenommenen Dichtewerte. Diese Werte sind 
von vergleichbaren Siedlungstypologien Schweizer Städte ab-
geleitet, wie sie auch für Birsfelden denkbar wären (vgl. A5). 
Die erhöhten Dichtewerte entsprechen dem raumplanerischen 
Grundsatz der haushälterischen Bodennutzung. 

 

Gebiete Dichte Veränderung bis 2030 Veränderung 2030 Plus 
Bestand Potenzial 

 Köpfe 
(K) 

in K/ha in K/ha Bewohner Beschäf-
tigte 

Köpfe (K) Bewohner Beschäf-
tigte 

Köpfe (K) 

E 1.1 797 146 200 53 45 98 108 91 199 
E 1.2 466 81 160 145 3 149 295 7 302 
E 2.1 615 147 200 72 1 73 146 2 148 
E 2.2 478 76 200 249 6 255 506 11 517 
E 3.1 256 68 240 0 0 0 320 6 326 
E 3.2 469 39 240 0 0 0 387 95 482 
S 1 99 39 160 154 153 307 154 153 307 
S 2 50 46 240 235 -24 212 235 -24 212 
S 3 126 133 240 29 5 34 58 10 68 
S 4 25 100 240 31 4 35 31 4 35 
H 1 1'090 154 200 92 17 109 186 35 221 
H 2 130 104 160 50 -26 23 101 -54 47 
H 3 904 159 160 -18 20 2 -36 40 4 
H 4 12 50 160 0 0 0 33 -6 26 
 5’517   1'093 204 1'296 2'524 370 2'895 
Anzahl Bewohner: Auszug Einwohnerregister 2014 

Anzahl Beschäftigte: Statistik der Unternehmensstruktur (STATENT) 2012 
Die detaillierte Berechnung mit Annahmen zu Nutzungsmix und Ausbaugrad siehe Anhang A6 

 

Die theoretische Kapazität für den mittelfristigen Zeithorizont 
2030 deckt sich nahezu mit den kantonalen Zielvorgaben. Die 
langfristige Prognose (2030 Plus) zeigt einen Bereich auf, in-
nerhalb dessen sich die Gesamtbevölkerung theoretisch entwi-
ckeln könnte. Dies ist insbesondere abhängig von tatsächli-
chem Realisierungsgrad und Nutzungsmix. Die angenomme-

                                                        
9 besetzte Arbeitsstellen 

Bevölkerungsentwicklung 
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nen Realisierungsgrade spiegeln eine möglichst realistische 
Entwicklung und nicht das theoretische Maximum wider (vgl. 
A6). Darüber hinaus ist nicht vorherzusehen, wie viel Zeit die 
Entwicklungen im Horizont 2030 Plus benötigen, um den anvi-
sierten Realisierungsgrad zu erreichen. 

 

 
Abb. 33: Prognose zukünftige Bevölkerungsentwicklung 

6.4 Freiraum 

Die Versorgung mit öffentlichen Erholungsräumen ist attraktiv. 
Dies wird bereits mit dem behördenverbindlichen Grün- und 
Freiraumkonzept hervorgehoben, welches als integrierender 
Bestandteil zur Ortsplanung erarbeitet, vom Gemeinderat be-
schlossen und von der Einwohnergemeindeversammlung ver-
abschiedet wurde. Dieses formuliert verschiedene Massnah-
men und Richtlinien, welche allfällige Nutzungskonflikte redu-
zieren und die ökologische Vernetzung steigern sollen.  

 

 
Abb. 34: Situationsplan Grün- und Freiraumkonzept, Juni 2006 
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Das STEK fokussiert beim Thema Freiräume nicht auf die öko-
logische Vernetzung, sondern zielt auf die Erholungsfunktion 
als Schnittstelle zwischen Siedlung und Landschaft ab. Dabei 
geht es in erster Linie um attraktive Verbindungen für den 
Langsamverkehr zwischen bestehenden wichtigen Erholungs-
räumen (Rheinufer, Birsraum und Hardwald). 

Das STEK stellt das Grün- und Freiraumkonzept grundsätzlich 
und insbesondere betreffend seiner ökologischen Ziele nicht in 
Frage. Es sieht aber insbesondere in den Entwicklungsgebie-
ten entlang des Rheins (E 2.1 und E 2.2) und der Sternenfeld-
strasse (E 3.1 und E 3.2) mittel- bis langfristig Entwicklungen 
bzw. Nutzungen vor, welche Abweichungen von den Richtlinien 
im Grün- und Freiraumkonzept bedeuten und eine Fortschrei-
bung des Konzepts in Abwägung der Interessen bedingen. 
Wesentliche Richtlinien sind: 

• Nr. 1 Rhein, Rheinbord, Birskopf  
Erholungsnutzung nicht einschränken  
Baumbestand und offene Rasenfläche langfristig erhalten 

• Nr. 3 Birs mit Uferstreifen und Böschungshecke  
Erholungsnutzung nicht einschränken 

• Nr. 7 Hecken-Wiesen-Biotop Am Stausee  
Biotop als ökologische Ausgleichsfläche erhalten 

 

Die Konzeptionen für die Entwicklungsgebiete sollen konsens-
orientiert mit den Richtlinien in Einklang gebracht werden, um 
die Gemeindeentwicklung und die ökologischen Belange 
gleichermassen zu berücksichtigen. Dies soll in diesem Sinne 
Niederschlag in den Objektblättern im Stadtentwicklungspro-
gramm finden. 

Einzelne Räume sollen qualitativ aufgewertet werden (vgl. 
Entwicklungsgebiet Rheinufer E2). Die Abgrenzung der Erho-
lungsräume ist mit der Siedlungsentwicklung abzustimmen. 

Die Umgestaltung des Zentrumsplatzes zu einem urbanen Ort 
mit identitätsstiftenden Charakter und publikumsorientierten 
Nutzungen ist eine prioritäre Aufgabe im STEK. Darüber hinaus 
sollen siedlungsgliedernde und -strukturierende Strassenräume 
aufgewertet und siedlungsorientiert gestaltet werden. Die wich-
tigen Erholungsräume (Rheinufer, Birsraum, Hardwald) werden 
so thematisch und funktional vernetzt. 

 

Bezug zum Grün- und Freiraum-
konzept 

Abstimmung Zielsetzungen 

Grundsatz 
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Abb. 35: Schemaskizze Freiraumvernetzung 
 

6.4.1 Erholungsräume 
Insbesondere sollen die übergeordneten Zielorte Rheinufer, 
Birsraum und Hardwald weiterhin als öffentliche Erholungs-
räume erhalten werden. Die besonderen Zielorte Birsköpfli und 
Kraftwerkinsel haben heute bereits eine grosse Anziehungswir-
kung, auch über die Gemeindegrenzen hinaus. Diese Orte 
sollen unverändert bestehen bleiben. 

Der Hardwald ist Waldareal, untersteht daher dem Bundesrecht 
und ist somit gesichert. Die bestehende Ausstattung für Frei-
zeitnutzungen soll erhalten und mittelfristig massvoll erweitert 
werden (Grillstellen o.ä.). Dies ist mit den kantonalen Behörden 
(Forstamt) und der Gemeinde Muttenz zu koordinieren. 

Zusätzlich zur heutigen Ausstrahlung soll die Qualität und das 
Nutzungsangebot am Rheinufer gesteigert werden. Die urbane 
Wechselwirkung zwischen der angestrebten Siedlungsentwick-
lung und dem Erholungsraum Rheinufer soll erlebbar gemacht 
werden. Als Schwerpunkt am Rheinufer ist insbesondere der 
nördliche Endpunkt der Sternenfeldstrasse langfristig als Zielort 
zu etablieren. 

Es ist naheliegend, das Rheinufer mit verschiedenen Freizeit-
angeboten wie einfacher Gastronomie etc. auszustatten, um 
eine hohe Aufenthaltsqualität über die gesamte Länge zu ge-
währleisten. 
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Abb. 36: Beispielhafte Collage einer möglichen Freiraumgestaltung entlang 
des Rheinufers 
 

Familiengärten machen im Verhältnis einen grossen Anteil an 
der Gemeindefläche aus. 

Basierend auf der Gesamtstrategie stehen verschiedene Fami-
liengärten und Sportanlagen im Konflikt mit der angestrebten 
Siedlungsentwicklung ab. Im Vorfeld anstehender Siedlungs-
entwicklungen soll daher gemeindeübergreifend untersucht 
werden, ob es alternative Standorte gibt. Zu diesem Zweck 
sind jeweils regionale Nutzungskonzepte Sportstätten bzw. 
Familiengärten zu erarbeiten. 

6.4.2 Öffentliche Plätze 
In unmittelbarem Bezug zur Entwicklung der städtebaulichen 
Schlüsselareale «Zentrum» und «Sternenfeldstrasse / Ha-
fenstrasse-Areal» sind attraktive, städtische Platzsituationen zu 
schaffen, auch als Segmente der Verbindung Rheinufer – Birs-
raum. 

In erster Priorität ist der Zentrumsplatz in räumlich-funktionaler 
Einheit mit der Hauptstrasse auszubilden. Zu diesem Zweck ist 
die Lage der Tramhaltestelle im Verhältnis zur Nord-Süd-Achse 
des Zentrumsbereichs zu prüfen. Eine axial angeordnete 
Tramhaltestelle würde die Bedeutung des Zentrums und die 
räumlich-funktionale Einheit von Hauptstrasse und Zentrums-
platz verstärken. Die funktionale und gestalterische Durchläs-
sigkeit ist bei der Konzeption der Haltestelle zu beachten, um 
der angestrebten Freiraumverbindung Rheinufer – Birs hinrei-
chend Rechnung zu tragen. 

 

Familiengärten und Sportanlagen 
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Abb. 37: prinzipielle Situationsstudie zur Lage des Tramhalts Zentrum (Rapp Infra AG, 6. Januar 2015) 

 

In zweiter Priorität ist dann eine Platzsituation an der Schnitt-
stelle Kirchstrasse / Schulstrasse als nördlichen Übergang vom 
Zentrum zum Quartier Sternenfeld ausbilden (vgl. Kap. 6.1.1). 

6.4.3 Siedlungsorientierte Strassenräume 
Die Durchgangsstrassen auf den historischen Achsen sind 
stark verkehrsorientiert. Die primären Verbindungen wie 
Hauptstrasse / Rheinfelderstrasse, Schulstrasse / Hofstrasse, 
Rheinstrasse, Kirch- und Friedhofstrasse sowie die Sternen-
feldstrasse sollen siedlungsorientierter gestaltet werden, um 
den MIV zu entschleunigen und die Aufenthaltsqualität insbe-
sondere in zentralen Bereichen zu steigern (vgl. A9). 

• Hauptstrasse / Rheinfelderstrasse (Hauptstrasse vgl. Kap. 
6.1.2) 

• Rheinzugänge 
• Kirch- und Friedhofstrasse 
 

Die Rheinfelderstrasse ist die Fortsetzung der Hauptstrasse 
Richtung Pratteln. Sie hat nicht die zentrale Lage und Funktion 
wie die Hauptstrasse und ist eher als Ausfallstrasse wahr-
nehmbar. Sie ist stark verkehrsorientiert und weist keinen se-
paraten Velostreifen auf. Zudem vermittelt die geringe gestalte-
rische Qualität weniger den Eindruck von innerhalb des Sied-
lungsgebietes. Analog zur angestrebten Gestaltung der Haupt-
strasse ist eine Reduktion des Normalprofils durch die Zusam-
menfassung der Fahrbahn und des Tramtrassees Richtung 
Basel Breite anzustreben. Die geplante MIV-Dosierung und die 
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Fahrbahnreduktion werten den Raum auf und steigern die Qua-
lität des ÖV und des LV. 

Die Rheinzugänge (Rheinstrasse, Schulstrasse / Hofstrasse 
und Sternenfeldstrasse) verknüpfen die wichtigen Freiräume 
Birs und Rhein miteinander. Die Strassen sind als Quartier- 
bzw. Sammelstrassen festgelegt. Mit Ausnahme der Sternen-
feldstrasse ist kein nennenswerter Schwerverkehrsanteil zu 
verzeichnen. Für alle drei Zugänge ist im Sinne der angestreb-
ten siedlungsorientierten Gestaltung eine stärkere Begrünung 
erwünscht. Dazu erscheinen mit Ausnahme der Sternenfeld-
strasse Begegnungszonen als geeignet, welche die Trennung 
der Verkehrsteilnehmer aufhebt und einen gemeinsamen Raum 
schafft. Die Sternenfeldstrasse soll das Prinzip eines grosszü-
gigen Boulevards widerspiegeln. Der MIV und der LV sollten 
aufgrund der Hierarchie der Sternenfeldstrasse im Strassen-
netz getrennt geführt werden, wobei ausgedehnte und begrün-
te Bereiche für den LV den Charakter prägen sollten. Diese 
Massnahmen fördern in den unterschiedlichen Strassenräumen 
zusätzlich eine erhöhte Sicherheit für den Langsamverkehr und 
eine gesteigerte Aufenthaltsqualität. Beilspielhaft sind die 
Strassenräume zu reorganisieren. Der ruhende Verkehr soll 
stärker in die freiraumbetonte Gestaltung integriert werden. 

 

 
Abb. 38: Beispielhafte Strassenraumgestaltung für die Rheinstrasse und die 
Hofstrasse (Bahnhofstrasse, Flawil SG) 
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Abb. 39: Beispielhafte Collage einer möglichen Gestaltung der Sternenfeldstr. 
 

Die Kirch- / Friedhofstrasse bildet mit der Sternenfeldstrasse 
faktisch eine Spange zur Ortsdurchfahrt. Diese ist für den 
Ausweichverkehr sehr attraktiv. Die Vorstudie RK&P sieht vor, 
diese Attraktivität zu reduzieren. Dementsprechend ist darauf 
hinzuwirken, das Normalprofil mit gestalterischen Massnahmen 
(Parkplatzgruppen und Baumpakete, Fahrbahnhaltestellen ÖV) 
zu reduzieren und so den Durchgangswiderstand zu erhöhen. 

 

 
Abb. 40: Luftaufnahme Fahrbahnhaltestelle Migros, Kirchstrasse, Quelle: 
http://www.bing.com/maps 
 

Die bezeichneten Orte funktionieren als wichtige Schnittstellen 
der primären Verbindungsachsen. Dabei treffen zwangsläufig 
verschiedene Verkehrsarten (ÖV, LV, MIV) aufeinander.  

Die wichtigen weiterführenden LV-Verbindungen der Rheinzu-
gänge sollen gestalterisch betont werden, um ihre Fortsetzung 
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aufzuzeigen. Gleichzeitig ist die Gestaltung so zu wählen, dass 
die Sicherheit steigt. Die Querungen sind zudem sinnvoll in die 
bestehenden ÖV-Haltestellen zu integrieren. 

6.5 Verkehr 

Aus den Entwicklungsbestrebungen und der anvisierten Bevöl-
kerungszunahme gemäss STEK resultiert auch eine Zunahme 
des Verkehrsaufkommens in allen Verkehrsarten (ÖV, MIV und 
LV). Wegen der begrenzten Kapazität des bestehenden Stras-
sennetzes und im Sinne einer nachhaltigen Mobilität soll der 
Anteil des ÖV am Modal Split gesteigert werden.  

Der Anteil des ÖV am Modal Split beträgt heute ca. 33 %. Die-
ser Anteil müsste erhöht werden, um die Belastung des Stras-
sennetzes in etwa gleich zu halten wie heute. Nach groben 
Abschätzungen gemäss heutigem Kenntnisstand ist für den 
Zeithorizont 2030 ein Anteil von 39% und für den Zeithorizont 
2030 Plus ein Anteil von 45% erforderlich. Dies ist erfordert ein 
besseres ÖV-Angebot. Zusätzlich können für die Arbeitsplatz-
gebiete Mobilitätskonzepte für die Unternehmen geprüft wer-
den, um die zusätzlichen Fahrten möglichst stadtverträglich 
abzuwickeln. Es sind erhebliche Anstrengungen erforderlich, 
um den angestrebten Modal Split gemäss Langfristziel 2030 
Plus zu erreichen. 

6.5.1 Öffentlicher Verkehr 
Ein Teil der weiteren Verkehrszunahme wird weiterhin über den 
MIV erfolgen. Mit Massnahmen der Mobilitätsplanung soll der 
Umstieg auf den ÖV gefördert und unterstützt werden. Mit ei-
ner Verlängerung der Tramlinie 3 ins Sternenfeld und einer 
zusätzlichen Radial-Buslinie Basel – Muttenz kann die Attrakti-
vität gesteigert werden. 

6.5.2 Variantenstudie Erweiterung Tramlinie 3 
Nachfolgend wurden verschiedene Linienführungen in einer 
ersten Variantenstudie untersucht. Die Varianten sind theore-
tisch technisch machbar, weisen jedoch verschiedene Engpäs-
se auf, welche im Rahmen einer Machbarkeitsstudie vertieft 
betrachtet werden müssen. Zusätzliche Varianten sind vorstell-
bar. Insbesondere sind Untervarianten mit verschiedenen 
Kombinationen Tram – Radiale Buslinie denkbar, welche die 
ÖV-Güteklasse weiter steigern könnten oder optimale Fahrzei-
ten und Anschlüsse gewährleisten könnten. 

 

Grundsatz 

Attraktivität steigern 
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- Tram Linie 3 verkehrt 
mehrheitlich im 7 ½ Minu-
ten-Takt 

- Bus Linien 80 / 81 verkeh-
ren alternierend im 30 Minu-
ten-Takt 

 

 

 
  Abb. 41: Ausgangslage 

 

- Verlängerung ab Wende-
schleife / Haltestelle «Birs-
felden Hard» entlang Ster-
nenfeldstrasse 

- Geländekante Hardwald 
überwinden 

- Einzugsgebiet um Hafen 
und teilweise Quartier Ster-
nenfeld ergänzt 

- verbesserte Anbindung 
Alterssiedlung 

 

 
  Abb. 42: Phase I, Variante A1 

 

- Verlängerung entlang Hard- 
und Sternenfeldstrasse 

- geteilte Linie mit alternie-
rendem Takt möglich 

- Ergänzung Einzugsgebiet 
um Hafen und teilweise 
Quartier Sternenfeld 

- verbesserte Anbindung 
Alterssiedlung 

 

 
  Abb. 43: Phase I, Variante A2 
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- zweiter Ast Tram Linie 3 
entlang Kirch- und Fried-
hofstrasse 

- geteilte Linie mit alternie-
rendem Takt möglich 

- zusätzlich nördliches Sied-
lungsgebiet und Hafen er-
schlossen 

- bei gleichzeitiger Verlegung 
Bus Linien 80 / 81 Alters-
siedlung erschlossen 

 

 
  Abb. 44: Phase I, Variante B1 

 

- zweiter Ast Tram Linie 3 
entlang Schul- und Fried-
hofstrasse 

- geteilte Linie mit alternie-
rendem Takt möglich 

- zusätzlich nördliches Sied-
lungsgebiet und Hafen er-
schlossen 

- bei gleichzeitiger Verlegung 
Bus Linien 80 / 81 Alters-
siedlung erschlossen 

 

 
  Abb. 45: Phase I, Variante B2 

 
 

- Tram Linie 3 nur entlang 
Schul- und Friedhofstrasse 

- Aufgabe bestehende Achse 
Rheinfelderstrasse  

- bisheriges Einzugsgebiet 
Tram bei gleichzeitiger Ver-
legung Bus Linien 80 / 81 
abgedeckt 

- zusätzlich nördliches Sied-
lungsgebiet und Hafen er-
schlossen 

 

 
  Abb. 46: Phase I, Variante B3 
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- langfristige Verlängerung 
Tram Linie 3 

- potenzielle Erschliessung 
Arbeitsplatzgebiet Hafen 

- potenzielle Aufwertung für 
allfällige Umstrukturierungs-
tendenzen im Hafenareal 

 

 
  Abb. 47: Phase II 

 

 

Die Variantenstudie wurde anhand verschiedener Faktoren 
grob beurteilt (vgl. A8).  

In Variante A1 wird die Güteklasse der ÖV-Erschliessung in 
der Sternenfeldstrasse markant gesteigert, da das Gebiet ne-
ben den bestehenden Buslinien 80 / 81 zukünftig auch mit dem 
Tram erschlossen wäre. Die Erschliessung des Zentrums bleibt 
wie heute bestehen. Schwachpunkt der Variante ist die lange 
Fahrzeit bis Endstation, wodurch im Betrieb auch ein zusätzli-
cher Tramkurs (zusätzliches Fahrzeug erforderlich) eingesetzt 
werden müsste. Ebenfalls wirken sich das starke Längsgefälle 
(topografische Kante im Ausläufer Hardwald) und der geplan-
ten Umfahrungstunnel gemäss ASTRA erschwerend auf die 
Linienführung von der bestehenden Wendeschlaufe bis zum 
Sternenfeldkreisel aus. 

Die Variante B2 wertet vor allem die Erschliessungsgüte im 
Zentrum auf. Mit der anschliessenden Splittung der Linien wird 
das übrige Siedlungsgebiet gleichmässig erschlossen. Eben-
falls ist die Fahrzeit auf den beiden Tramästen etwa gleich, 
wodurch der Betrieb grundsätzlich mit den heutigen Anzahl 
Kursen ermöglicht wird. Die Engstellen der Knotenbereiche in 
der Schulstrasse lassen sich mit einer neuen Strassenraumge-
staltung realisieren. 

Die Variante B3 verbessert im Vergleich zur Variante B2 die 
Erschliessungsgüte im Sternenfeld und der nördlichen Sternen-
feldstrasse deutlich, weil nach Aufgabe des bestehenden Astes 
(Rheinfelderstrasse) kein alternierender Takt erforderlich ist. 
Dadurch würde ein grösserer Teil des Sternenfelds und der 
Entwicklungsgebiete mit Güteklasse B erschlossen werden. 
Die Buslinien 80 / 81 würden die entfallende Tramachse Rhein-
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felderstrasse ersetzen und mittels bestehenden Taktes die 
Erschliessungsgüte der angrenzenden Quartiere erhalten. 

6.5.3 Varianten radiale Buslinie 
Das heutige Netz des öffentlichen Verkehrs ist mehrheitlich 
Richtung Basel Aeschenplatz orientiert. Als Netzergänzung 
wurden verschiedene Varianten für eine radiale Buslinie unter-
sucht. Mit einer ergänzenden Linie kann eine direkte Anbin-
dung von Birsfelden nach Kleinbasel und Muttenz erreicht wer-
den. 

 

- ungenügend mit regionalen 
Zielorten vernetzt 

- ergänzende radiale Verbin-
dung sinnvoll 

 

 
  Abb. 48: Ausgangslage 

 

- Buslinie direkt entlang 
Rheinfelderstrasse 

- ungenügendes Nutzerpo-
tenzial im Hardwald 

 

 
  Abb. 49: Variante A 
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- Buslinie quert Wohnquartier 
Scheuerrain 

- ergänzende Linie er-
schliesst Nutzerpotenzial 

- Strassenraum für Busbe-
trieb whs. ausreichend 

 

 
  Abb. 50: Variante B 

 

- Buslinie quert Wohnquartier 
- ergänzende Linie er-

schliesst Nutzerpotenzial 
- Strassenraum für Busbe-

trieb evtl. zu klein 

 

 
  Abb. 51: Variante C 

 

Das Nutzpotential einer Linienführung durch das Wohnquartier 
Scheuerrain erscheint nach heutigem Kenntnisstand besonders 
zweckmässig. Dadurch können weitere Siedlungsgebiete mit 
dem ÖV erschlossen und eine Verbindung ans St. Jakob und 
die Fachhochschule sowie den Bahnhof Muttenz ermöglicht 
werden. 

6.5.4 Fazit ÖV-Studien 
Von den Tram-Varianten B2 und B3 sind die grössten Vorteile 
zu erwarten. Diese sind primär mit einer vertiefenden Varian-
ten- / Trasseestudie und der nachgelagerten Potenzialanalyse 
zu untersuchen. Dabei sind die Wechselwirkungen mit einer 
verlegten Linienführung der Buslinie 80 / 81 zu berücksichtigen. 
Zusätzlich erscheint es zweckmässig, eine Busverbindung 
Richtung Bahnhof Muttenz durch das Quartier Scheuerrain zu 
führen, um eine allfällige Aufhebung des bestehenden Tramas-

Beurteilung radiale Buslinie 
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tes ab dem Knoten Hauptstrasse / Schulstrasse zu kompensie-
ren. Die Aufhebung des bestehenden Tramastes ist zusätzlich 
im Hinblick auf regionale Absichten zur Verlängerung der Tram 
nach Schweizerhalle zu betrachten. 

6.5.5 Langsamverkehr 
Die heutigen Strassenräume sind auf den motorisierten Ver-
kehr ausgelegt. Mit dem STEK sollen die Lücken im Langsam-
verkehrsnetz geschlossen und die Aufenthaltsqualität entlang 
der Verkehrsachsen erhöht werden (vgl. auch Kap. 6.4.3) 

Mit dem geplanten Dosiersystem gemäss der Vorstudie zum 
Ausweichverkehr A2 (RK&P, Mai 2014) soll der Verkehr von 
der Rheinfelderstrasse ortseinwärts Richtung Breite vor dem 
Siedlungsgebiet zurückgehalten werden. Durch eine kombinier-
te Fahrbahn für Individualverkehr und Tram besteht die Mög-
lichkeit auf der gesamten Länge der Ortsdurchfahrt einen sepa-
raten Radweg zu realisieren. 

Entlang der Hauptverbindungsachsen von der Birs zum Rhein 
kann die Durchgängigkeit des Langsamverkehrs mittels Trot-
toirüberfahrten oder Mischverkehrsflächen erhöht werden. 
Gleichzeitig wird mit diesen Massnahmen auch der motorisierte 
Verkehr entschleunigt. Eine Begegnungszone im Zentrumsbe-
reich, mit niveaugleicher Platzgestaltung kann die Trennwir-
kung durch die Hauptstrasse reduzieren bzw. aufheben. 

6.5.6 Motorisierter Individualverkehr 
Mit dem Bevölkerungswachstum werden zukünftig mehr Fahr-
ten generiert. Bleibt die Fahrtenerzeugung pro Einwohner und 
der heutige Modal-Split mit einem ÖV-Anteil von 33% auch 
zukünftig bestehen, würden die MIV-Fahrten im Entwicklungs-
horizont 2030 um 27% resp. um 55% im Entwicklungshorizont 
2030 Plus steigen. 

Soll der gesamte Mehrverkehr durch das STEK vom ÖV aufge-
fangen werden, muss mit einer Angebotserweiterung der ÖV-
Anteil am Modal-Split auf 39% im Entwicklungshorizont 2030 
resp. auf 45% im Entwicklungshorizont 2030 plus gesteigert 
werden.  

In den Teilgebieten ausserhalb des Zentrums nimmt 
der Verkehr stärker zu als in den zentralen Teilgebieten, insbe-
sondere die Arbeitsplatzgebiete im Hafen generieren hier viele 
MIV-Fahrten. Mit einer besseren ÖV-Erschliessung dieser Ort-
steile können die Fahrten zugunsten des ÖV verlagert werden, 
zumal eine Mehrbelastung durch den MIV vom bestehenden 
Strassennetz kaum aufgenommen werden kann. Für die Ar-

Lücken schliessen 

Kombinierte Fahrbahn 

Querung Langsamverkehr 

Reduktion Anteil MIV zwingend 
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beitsplatzgebiete könnte die Erstellung von Mobilitätskonzep-
ten in den Unternehmen geprüft werden, um die zusätzlichen 
Fahrten möglichst stadtverträglich abzuwickeln. 

6.6 Umsetzung 

6.6.1 Instrumente 
Die planungsrechtliche Umsetzung des STEK erfolgt mit den 
bekannten Instrumenten (Revision Zonenplan und -reglement, 
Sondernutzungsplänen, Betriebs- und Gestaltungskonzepten 
u.a.). Konkrete Umsetzungsmassnahmen für die wesentlichen 
im STEK bezeichneten Entwicklungsgebiete und Massnahmen 
sind in den Objektblättern im STEP enthalten. 

6.6.2 Mehrwert 
Aus Nutzungsänderungen bzw. -intensivierungen in Entwick-
lungsgebieten entstehen den Grundeigentümern erfahrungs-
gemäss Mehrwerte. Bislang gibt es keine rechtsverbindliche 
Regelung betreffend eine Mehrwertabgabe im Kanton Basel 
Landschaft aber aktuell wird eine Vorlage erarbeitet. Daher 
werden bis zur Rechtskraft einer kantonalen Regelung ergän-
zend zu den planungsrechtlichen Instrumenten privatrechtliche 
Vereinbarungen mit den Grundeigentümern abgeschlossen, die 
den Interessenausgleich regeln. 

6.6.3 Zonenplan und -reglement 
Für den Zentrumsbereich, die Entwicklungsgebiete und die 
städtebaulichen Schlüsselareale sind Anpassungen am Zo-
nenplan und -reglement nötig. Insbesondere für den Zentrums-
bereich und den Birsraum sind kurzfristige Lösungen anzustre-
ben. 

Im Jahr 2009 trat der Kanton Basel-Landschaft der Interkanto-
nalen Vereinbarung über die Harmonisierung der Baubegriffe 
(IVHB) bei. Am 22. Mai 2014 genehmigte der Landrat die An-
passung des kantonalen Rechts an die IVHB und setzte diese 
nach unbenutzt verstrichener Referendumsfrist auf den 1. Ja-
nuar 2015 in Kraft. Die Gemeinden haben nun 15 Jahre Zeit, 
ihr kommunales Bau- und Planungsrecht darauf hin anzupas-
sen. 

Verschiedene materielle Bauvorschriften des Zonenreglements 
insbesondere die Zonenbestimmungen und jeweiligen Nut-
zungsziffern erweisen sich in der Anwendung / dem Vollzug als 
unbefriedigend. Aus raumplanerischer Sicht sind diese für ei-

Bekannte Instrumente 

Interessenausgleich 

Anpassungen für anvisierte Ent-
wicklungen 

IVHB 

Materielle Vorschriften, Nut-
zungsziffer 
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nen optimierten Ablauf der Prozesse im Planungs- und Bauwe-
sen anzupassen.  

Für einzelne Quartiere stellt sich die Frage, ob eine Nutzungs-
intensivierung im Rahmen der Regelbauweise raumplanerisch 
sinnvoll ist. Grundsätzlich sind undifferenzierte Nutzungsinten-
sivierungen mittels Aufzonung oder Anpassung der Nutzungs-
masse im Zonenreglement städtebaulich anspruchsvoll und 
daher risikobehaftet. Resultierende Verdichtungsprojekte ha-
ben nur der Regelbauweise Rechnung zu tragen, obwohl die 
Anforderungen an ein Bauprojekt zur Verdichtung im Bestand 
relativ hoch sind. 

Zudem ist es im Sinne einer vielfältigen Siedlungsstruktur nicht 
erwünscht, die Nutzungsdichte im Siedlungsgebiet flächende-
ckend zu erhöhen. Vor allem in Quartieren mit kleinteiligen 
Strukturen bewirken generelle Aufzonungen erfahrungsgemäss 
lediglich punktuelle Veränderung. Bauliche Veränderungen 
sind zudem stark abhängig von der Altersstruktur im Quartier 
und erfolgen meist im Rahmen von Generationen- bzw. Eigen-
tümerwechsel. Sie bieten somit ein vergleichsweise geringes 
Potenzial und sind daher weniger geeignet, die raumplaneri-
schen Ziele Verdichtung und Innenentwicklung umzusetzen. 

Ebenso sind Nutzungsintensivierungen immer im Kontext der 
ÖV-Erschliessungsqualität zu betrachten. Die Zielsetzungen im 
STEK zielen darauf ab, die Erschliessungsqualität an Orten zu 
steigern, wo bereits heute höhere Siedlungsdichten bestehen 
bzw. wo sie zukünftig gesteigert werden sollen (vgl. Kap. 6.2.1). 

Die Ziele des STEK stimmen wie in Kapitel … beschrieben 
nicht in allen Details mit den Richtlinien im Grün- und Frei-
raumkonzept überein. Es ist somit zu prüfen, wie die Richtlinien 
zu modifizieren sind, um die vorgesehene Siedlungsentwick-
lung umzusetzen. 

Aus den vorgenannten Punkten ergibt sich ein grober Überblick 
über den zu erwartenden Revisionsbedarf. Dieser ist zu Beginn 
der Revisionsarbeiten detailliert zu verifizieren und allenfalls zu 
ergänzen. Daraus lässt sich der Umfang der Revisionsarbeiten 
und des resultierenden Aufwandes abschätzen. 

Bestimmten Teilen des Siedlungsgebiets wurde in der Analyse 
kein prioritärer Handlungsbedarf beschieden (vgl. Kap. 3.5 und 
A2.4). Der Wohnungsbestand kann nach Bedarf modernisiert 
werden. Dies erfolgt mehrheitlich ohne weiteres im Rahmen 
der rechtskräftigen Nutzungsplanung (Zonenplan und Zonen-
reglement). Für diese Gebiete sind keine Änderungen der Nut-
zungsplanung angezeigt. 

Nutzungsintensivierung 

Vielfältige Bevölkerungsstruktur 

Nutzungsdichte und ÖV-
Erschliessung 

Fortschreibung Grün- und Frei-
raumkonzept 

Handlungsbedarf 
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A ANHANG 

A1 Statistische Auswertungen 

A1.1 Bauzonen 
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A1.2 Wohnen 
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A1.3 Bevölkerung 
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A1.4 Beschäftigte 
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A2 Karten Siedlungsstrukturanalyse 

A2.1 Freiräume kommunaler Bedeutung 
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A2.2 Typologie und Raumstruktur 
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A2.3 Stadtraumstruktur an Hauptverkehrsachsen 
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A2.4 SWOT-Analyse 
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A3 Ausstellungsplakate – Auszug 

 

 

 

 
Abb. 52: Analytische Information  Abb. 53: Strategische Disposition 

 

 

 

 
Abb. 54: Schema Planungs- und Realisierungshorizonte  Abb. 55: Interaktive Planung 
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A4 Gesamtplan STEK 
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A5 Beispiel Siedlungstypologien 

 

 
Abb. 56: Dichtestufe 160 Köpfe / ha 
 

 
Abb. 57: Dichtestufe 200 Köpfe / ha 
 

 
Abb. 58: Dichtestufe 240 Köpfe / ha 
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A6 Theoretische Kapazitätsabschätzung 
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A7 Fokus Zentrum 
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A8 Variantenstudie Tramverlängerung 

A8.1 Bewertung 
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A8.2 ÖV-Güteklassen Bestand 
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A8.3 ÖV-Güteklassen Varianten 
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A8.4 Technische Machbarkeit Varianten 
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A9 Studie Normalprofile Strassenraumgestaltungen 

A9.1 Übersicht Normalprofile – Situation 
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A9.2 Normalprofil Hauptstrasse 
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A9.3 Querprofil Hauptstrasse mit Tramhaltestelle Zentrum 
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A9.4 Normalprofil Rheinfelderstrasse 
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A9.5 Normalprofil Sternenfeldstrasse 
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A9.6 Normalprofil Schulstrasse 
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A10 Verkehrsprognosen Agglomerationsprogramm 2 

A10.1 ÖV-Netz 
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A10.2 MIV-Netz 
 


